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Zusammenkunft Generaloberst
Keitels mit General Pariani
Berlin, 5. April. Am 5. und 6. April fin¬

det in Innsbruck eine Zusammenkunft zwi¬
schen dem Chef des Oberkommandos der
Wehnnachi, Generaloberst Keitel, und dein
llnterstaatSsekrctnr des Königlich-Italienischen
KncgSministerinms und Chefs des General-
Ubes des italienischen HeercS, Armeegencral
Pämni, statt.

„Die Heerführer der Achse
beraten-

Die deutsch-italienische Zusammenkunft in
FmMw-kvon der englischen Presse stärkstens

beachtet

fLondon, 6. April . Die Mitteilung über
die Zusammenkunft des Chefs des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel,
mit deni italienischen Generalstaüschef, Gene¬
ral Pariani, in Innsbruck hat in der Lon¬
doner Presse starke Beachtung gefunden.
„Daily Herald" bringt diesen Bericht als die
zrche Meldung des Tages unter der Ikebcr-
ichrift„Die Heerführer der Achse beraten."
Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes" hebt vor allem die Bedeutung der Tat¬
sache hervor, daß diese Zusammenkunft sofort

Anschluß an die polnisch-britischen Be¬
stechungen erfolgt sei.

Lebrun wiedergewählt
5- SStirnrnen auf sich vereinigt

Paris,, 5. April. Zum Präsiöenten öe
Rej>ublik  wurde im ersten Wahlgang bereit
Wert Lebrun  wiedergewählt.

Die Stimmenzahl, mit der Albert Lebrnn i
Versailles vom Kongreß auf weitere sieben Jal
rs zum Staatspräsidenten gewählt wurde, bi
trug 506. Das vollständige Stimmenergebni
mt der Verteilung der Stimmen aus die ein
zelnen Kandidaten steht noch aus.

Senatspräsident Jeanneney  gab vor dei
Kongreß in Versailles folgendes Ergebnis de
Präsidentenwahl bekannt: Zahl der abgegebene
Stimmen 910. ungültige Stimmen 6, gültig
Ammen SOI, absolute Mehrheit 453. Albe,
Lebrun 506 Stimmen.
, Die Bekanntgabe der übrigen Stimmen gin
moem lauten Beifall unter , mit dem die Recht
Md die Mitte die Wahl Lebruns aufnahm. Di
Mzmdemokratenund Kommunisten verlangte
munaufhörlichen Sprechchören den sofortige
Mmritt Lebruns. Immer wieder ertönte de
M: „Demission! DemissionI", was zur Folg
ßeigerte^ ^ Beifall der Mehrheit nor

Vergeblich versuchte der Senatspräsident, sic
Mhor zu verschaffen. Schließlich hörte man in
Egememen Lärm die übliche Formel, mit de
m Senatspräsident den gewählten Kandidatei

sieben  Jahre zum Präsidentci
^ Vublik Proklamierte,  da er die abso
As, Mehrheit erzielt habe. Die Rechte und di
We stimmten daraufhin die Marseillaise an
Wrend die Linke immer wieder mit dem Ru
-Mmnon!" protestierte.

Peru, 5. April. Der schweizerische Bun
^at hat an die Bebölkerung einen Aufru
Veteiltgung an dem zur Entlastung und
ersmtzimg des Heeres im Kriegsfall eing
En militärischen Hilfsdienst erlassen. Ir
Mt würden, so heißt es u. a., alle ar'
Aigen Männer, die keinen Militärdieilst l
Miim, Hilfsdienst pflichtig  sein,
Askr dienstuntauglichen Leute vom 20. b
^bensjgĥ würden dieses Jahr einer !
Msterung unterzogen. Auf eine zwangs
Mranziehung der älteren Jahrgänge >
mzichtet. Dagegen zähle man auf eine i
Ahl von Freiwilligen, bis sich die Nc
Alg der Hilfsdienstpflicht voll ausgewir'l-n werde.

Der Aufruf wendet sich an alle weder
»Wichtigen noch bis fetzt hilfsdiensipfliü
Ellimcr vom 33. Altersjahr  an.
?!,E Frauen und Mädchen, wobei I

daß die Organisation schon tm Fi
urchgeführt werden müsse, um für dcnK

von Anfang an einen zuverlässigen
» gewährleisten. Zur beschleunigten2
sning der Organisation sollen die

Mg?» „ folgen.

Stimson übertrumpft Nooievett
Senator Reynolds entlarvt Kriegshetzer

Washington, 6. April. Herr Henry
Stimson, seinerzeit Außenminister unter
Hoover, ivnrde am Dienstag als erster „Gut¬
achter" vor dem Auswärtigen Ausschuß des
Bundessenates über seine Ansicht zur geplan¬
ten Acnderung des Ncntralitätsgesetzes ge¬
hört . Er trat , wie nicht anders zu erwarten
war, für die Aufgabe der bisherigen „Neutra¬
litäts -Politik der Bereinigten Staaten —
siche Waffenlieferungenan Sowjetspanien —
ein und sprach sich sür eine Ermächtigung
Roosevclts an?, „in Kriegszcitcn zwischen den
Angreiferstaaten und ihren Opfern zu unter¬
scheiden. Zur Begründung seiner Stellung¬
nahme führte Stimson alles Las heran, was
im letzten Jahre . von den internationalen
Kriegshetzern gegen Deutschland, Italien und
Japan , die er zwar nicht namentlich nannte,
aber offensichtlich meinte, ins Feld geführt
und erdichtet ivnrde. Seinen 400 Zuhörern,
die sich überwiegend auS Juden und Vertre¬
tern sogenannter Friedensgesellschaften zu-
sammensctztcn, malte er an die Wand, daß die
Vereinigten Staaten im Falle eines euro¬
päischen Krieges bei der Beibehaltung der
augenblicklichen Neutralitätsgcsetzgebnng das
nächste Angriffsopfcr würden. Die Jsola-
tionstheorie sei für Amerika Peraltet, und die
Neutralitätsakte sei überholt. Die Vereinig¬
ten Staaten sollten nicht, so riet Stimson^
ihre Rohstoffe an ihre „potentiellen Feinde"
liefern, sondern sich der wirtschaftlichen Waffe
bedienen, die ja für sie viel weniger gefähr¬
lich sei als für jemand anders, um ihre Ziele
gegen ihre Widersacher durchznsctzen. Stim-
son mußte im weiteren Verlauf -seiner Aus¬
führungen zugeven, daß die drei von ihm
apostrophierten Nationen machtvolle und
strategisch äußerst günstige Stellungen inne
hätten. Er bedauerte dabei, daß die drei so

eng znsaimnenhielten, und meinte, Las Welt-
Problem wäre nicht so ernst, wenn man es
nur mit einer Macht zu tun hätte.

Die Ausführungen Stimsons fanden na¬
türlich den größten Beifall bei den Inden
und den anderen Anhängern Roosevelts, die
die Tatsache, daß ein führendes Mitglied der
republikanischen Opposition noch stärker als
Rooscvelt selbst eine aggressive Einmischung
Amerikas in überseeische Angelegenheiten for¬
derte, lebhaft begrüßten.

Minister Stimson ivnrde im weiteren Ver¬
lauf seines „Gutachtens" vor dem Auswärti¬
gen Ausschuß des Bundessenats gefragt, ob
er glaube, daß die Bereinigten Staaten sich
England und Frankreich »«schließen sollten,
falls sie selbst auf Seiten Sowjetrußlands
einen Krieg gegen die autoritären Staaten
führen würden. Stimson antwortete mit Pa¬
thos: „Jawohl , Amerika muß sich auf Seiten
Sowjetrußlands am Kriege beteilige», und
zwar so schnell wie möglich, den» wir werden
das nächste Opfer der totalitären Staate»
sein!" (!)

Ans Grund dieses Ausspruches staats-
männischer und strategischer Weisheit erlaubte
sich der Senator Reynolds die ironische An¬
frage, ob Stimson glaube, daß die Deutschen
und Italiener Wohl innerhalb der nächsten
sechs Monate über den Ozean kommen wür¬
den, nur Amerika zu attackieren, woraus Herr
Stimson einen roten Kopf bekam und aus¬
weichend antwortete. Als Reydolds dann an
die Gewalttaten Englands beim Aufbau sei¬
nes Kolonialreiches erinnerte und Stimson
fragte, ob er nicht wisse, daß London unge¬
heure Summen für Kriegsagitation in Ame¬
rika ansgebe, zog sich der entlarvte Hetzer
formgerccht zurück.

Lord Stanhope sah weide Mauke
Englands Flotte seil zehn Tagen in „kleiner- Mobilisation

London, 5. April. Das britische Kabinett
trat Mittwochvormittag zu seiner üblichen
Mittwochsitzung zusammen. Vor der Sitzung
hatte Marineminister Lord Stanhope  eine
40 Minuten dauernde Aussprache mit C h a m -
be r l a i n.

Es handelt sich um eine höchst seltsame
Angelegenheit, die in der englischen Oeffentlich-
keit große Befürchtung und zum Teil Empörung
hervorgerufen hat. Einige Blätter halten es
wgar für möglich, daß der Marincminister in
Verfolg dieser Angelegenheit zurücktrcten wird.

Lord Stanhope hat nämlich am Dienstag¬
abend an Bord des Flugzeugmutterschiffes Ark
Royal eine Rede gehalten, in der er sich mit
dem in England längst zur Phrase  gewor¬
denen „Ernst der Lage" befaßte. Er tat dabei
mystische Aeußernngen, die zusammen mit den
späteren Begleitumständenviel Staub anfgc-
wirbelt haben und in den beteiligten Kreisen
nahezu zu einer Panik führten: „Bevor ich das
Gebäude der Admiralität verließ", erklärte der
Lord, „mußten Befehle gegeben werden, daß
die Flngzengabwehrgeschütze  der
Flotte bemannt  werden sollen. Deshalb
sind in diesem Saal so viele leere Stühle." -
Einem Vertreter der Presse erklärte Stan¬
hope nach der Veranstaltung: „Die Flotte trifft
Vorsichtsmaßnahmen und ist immer bereit!"

Die Admiralität ließ im Laufe der Nacht die
Schriftlcitungcn ersuchen, die Erklärungen des
Marincministcrs nicht zu veröffentlichen.
Preß Association  gab aber eine Not!
aus, daß Lord Stanhope die Veröffentlichung
einer Meldung ausdrücklich gewünscht habe.
Später jedoch brachte die Agentur eure ver¬
trauliche Mitteilung, er habe die Zensurnoti-
gebilligt.

Die Regie  hatte offensia-tlich nicht ge¬
klappt,  und ein Teil der Londoner Blatter
fügte sich auch nicht der Anweisung. In den
letzten Ausgaben der Frühblätter kam unver¬
hohlen die Ueberraschung darüber zum Auf¬
druck, daß der Marineminrster eine derartige
Erklärung abgebe und ihre Veröffentlichung
wünsche, gleichzeitig aber die Admiralität die
Verökfentlickmna untersage.

Die Hintergründe dieses Kurzschlusses deckt
ein „Gerücht" auf, das in London ausgestreut
ivnrde und das die ganze komische Aktion des
Marincministers in den Rahmen der derzeiti¬
gen englischen Einkreisungshctzerückt. Ans
Berlin sei nämlich verlautet, Hitler Plane
einen unerwarteten „Blitzkrieg"  ge¬
gen England und wolle die britischen Flotten¬
stützpunkte bombardieren lassen (!).

Der Brander des Marineministers ist an
irgendeinem unbekannten Hindernis hängen
geblieben und hat sein Ziel nicht erreicht. Wie
nicht anders zu erwarten, galt der heimtük -
kische Angriff  dem Dritten Reich. Lord
Stanhope glaubte ihn schlau elngefädelt. Er
sprach von Plötzlich notwendig gewordener Be¬
mannung der Luftabwehrgeschütze der Flotte,
obwohl jedes Kind in England weiß, daß die
Grand Fleet sich seit zehn Tagen  im Zu¬
stand der „kleinen Mobilisation" befindet
Denn seit der Führer den Dolch, der Deutsch¬
lands Rücken bedrohte, zu Boden geschlagen
hat, tut England ganz so, als sei es selbst das
nächste Ziel einer deutschen„Aggression".

Die Panikmache  des Ersten Lords der
Admiralität reiht sich würdig ein in die Zahl
der anderen Versuche, das Reich als Stören¬
fried und kriegslüsternenAngreifer hinzuM-
len. Erinnert sei nur an die dummen Fäl¬
schungen,  die in Argentinien deutsche Ge¬
lüste ans daS unwirtliche Patagonien  am
'Rande des Südlichen Eismeeres Vortäuschen
sollten. Das sind die Mittel, nur denen Old
England heilte Trabanten um sich sammeln
will: törichte Hirngespinste und plumpe Ver
leumdung!

Lord Stanhope ist gescheitert, weil andere
Regicrungskreise sie vielleicht für zu unglaub¬
haft hielten, vielleicht auch wollte man kein
allzu großes Aufsehen erregen mit den „Vor¬
sichtsmaßnahmen" der die Weltmeer? angeblich
immer noch beherrschenden Flotte. In USA
hatte es der Bolschewist Wells doch leichter, mit
einem Angriff der Marsbewohner Vanik zu
erzielen.

In kurzen Worten
Der Reichsprotektor sür Böhmen »nd Mäh¬

ren, Frhr . v. Neurath, hat in feierlicher Weise
seinen Einzug in Prag gehalten und die Amts-
geschäfte mit einer Ansprache übernommen.

Der Führer hat durch zwei neue Erlasse die
allgemeine Jugcnddienstpflicht in der Hitlerju¬
gend verkündet, unter die jeder junge Deutsche
bis zum vollendeten 18. Lebensjahr fällt.

Der slowakische Ministerpräsident Dr. Tiso
und der slowakische Außenministerweilten in
Berlin, wo sie mit Reichsautzenministcrv. Riss-
bentrop Besprechungen hatten.

Zwischen der Slowakei und Ungarn wurde
eine neue Grenzregelung getroffen. Die Neber-
gabe der an Ungarn abzutretcndcn Grenzstrei¬
fen in der Ostslowakei erfolgt am 7. April.

Zum Präsidenten der französischen Republik
wurde der bisherige Präsident Lebrun mit SV«
von 904 gültigen Stimmen wiedergewählt.

Ueber die Besprechungen des polnischen Au¬
ßenministers Beck mit den britischen Ministern
wird von Londoner Blätter behauptet, daß sie
befriedigend verlaufen seien. Hinsichtlich der
Konsultationenmit den anderen Mächten wird
kleinlaut zugegeben, daß Erfolge bisher nicht er¬
zielt worden seien.

Auch die französische Presse stellt in ihren
Betrachtungen zu den Londoner Besprechungen
das Vorliegen gewisser Schwierigkeiten fest«nd
versucht, England bei seinen Einkreisungsbcmk-
hungen den Rücken zn stärke».

„Asahi Thimbu" erklärt in einen» bemerkens¬
werten Artikel über die japanische Außenpolitik,
daß Japan hinsichtlich der jüngsten europäischen
Entwicklung durchaus ans Selten Deutschlands
und Italiens stehe.

Bei einem Zusammenstoß zwischen japanische»
und sowjetrnffischenGrenztruppen an der West¬
grenze von Mandschukno wurde» drei japani¬
sche Soldaten getötet.

Rumänien bleibt unabhängig
Bukarest, 5. April. Im Zusammenhangmit

den beiden letzten UnterhauserklärungenCham»
berlains und den englischen Beistandserklärun¬
gen schreibt der „Timpul ", das Blatt de-
Autzcnminisier Gafencu,  n . a.: „Die Stel¬
lung Rumäniens zn diesen Ereignissen und
Situationen ist klar. Rumänien ist seinen Ver¬
pflichtungen treu und hält sie wie immer ein.
Rumänien wird aber, wie in der Vorwoche
der Ministerpräsident und der Außenminister
erklärt haben, unter aIlen Umstände  n und
in jeder Lage seine Unabhängigkeit  ver¬
teidigen. Diese Politik ivnrde von Außen¬
minister Gafencu eindeutig klargestellt, als er
in der Ratssitzung der Front der nationalen
Wiedergeburt erklärte: „Rumänien hat in den
letzten Tagen bewiesen, daß es für den Frieden
durch Taten zu arbeiten bereit ist und auf
realer Grundlage die natürlichen Beziehungen
zwischen den Völkern enger gestalten will. Es
hat aber auch jetzt gezeigt, daß es entschlossen
ist, mit der Waffe in der Hand seine Grenzen
und seine Unabhängigkeit zu verteidigen,"

Falangisten ausgewiesen
Bolschewistische Ausschreitungen in Mexiko
Mexrko-Stadt , 5. April. Bor dem spanischer»

Kasino, in dem sich die Büros der Falange be¬
finden, verursachten Mitglieder der bolsche¬
wistischen Gewerkschaft CTM- wüste Ausschrei¬
tungen. Die Bolschewisten warfen u. a. auch
die Fensterscheiben  des Kasinos ein. Po¬
lizei stellte schließlich unter Einsatz von Trä¬
nengas die Ordnung wieder her

Die Bolschewisten, die sich größtenteils auS
streikenden Bäckern zusammensetzten, waren
vor allem durch die Hetze des Bolschewisten-
blattcs „P opuIa  r". das in einem Extrablatt
Auflösung der Falangeorganisation forderte,
anfgestachett worden. Sie zogen n. a. auch vor
das Gebäude der Regierung des Bnndesdistrik-
tes und beschimpften dort den Chef dcS Bun-
desdistrtktsamtes. Auch hier mußten Polizei
und Feuerwehr cingreifcn.

Wie das mexikanische Innenministerium mit-
teitt. werden wegen gegen die mexikanischen
Gesetze verstoßender politischer Betätigung eine
Reihe führender Falangisten  alS uner¬
wünschte Ausländer ansgewiesen  werden
- zur selben Zelt übrigens, wo die berüchtig¬
ten sowjetspanischen Häuptlinge Negrin, dcl
Vayo und Konsorten in Mexiko Asylrechte in
Anspruch nehmen.



Verkündung der IugenddienWkichk
Zwei neue Erlaffe des Führers ! — Nur die Stamm-HS. Gliederung der NSDAP.

Berlin , 5. April. Der  Führer hat soeben
zwei Durchführungsverordnungenzum Ge se¬
il bcr die Hitler . Jugend  vom I . De¬
zember 193« erlassen. Nach der Schaffung der
Arbcitsdicnstpslicht und der Wehrpflicht wird
nun auch der Dienst in der Hitler -Jugend
zum Ehrendienst  am deutschen Volk er¬
klärt.

Die erste Durchführungsverordnung enthält
die „allgemeinen Bestimmungen " und stellt in
8 1 nochmals die ausschließliche Zuständig¬
keit  des Jugcndführers des Deutschen Reiches
für alle Aufgaben der körperlichen, geistigen
und sittlichen Erziehung der gesamten Jugend
des Reichsgebietes außerhalb von Elternhaus
und Schule fest. Auf den Geschäftsbereich des
Jugendfiihrers des Deutschen Reiches gehen
nach dieser ersten Verordnung aus dem Ge¬
schäftsbereich des Reichserziehungsministeriums
alle Angelegenheiten  der Jugend¬
pflege, des Jugendherbergswerkes sowie der
Unfall - und Haftpflicht im Interesse der Ju¬
gendpflege über . Die Frage der Zuständigkeit
für das Landjahr bleibt einer besonderen Re¬
gelung Vorbehalten. Hinsichtlich der Finanz-
aebarung für die Aufgaben des Jugendführers
des Deutschen Reiches wird der NSDAP , be¬
sondere Verantwortung übertragen.

Wer gehört zur Stamm -Hitler -Jugend?
Mit der ersten Verordnung wird innerhalb

der Hitler -Jugend die Stamm - Hitler-
Jugend  begründet . Wer seit dem 20. April
1S38 der Hitler -Jugend angehört , ist Angehö¬
riger der Stamm -HI . Jugendliche , die sich
mindestens ein Jahr in der Hitler -Jugend
aut geführt haben und ihrer Abstammung nach
die Voraussetzungen sür die Aufnahme in die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
erfüllen , können in die Stamm -HI . ausgenom¬
men werden . Die Aufnahme in die Stamm-
HI. kann bei Personen über 18  Jahren, die in
Führung oder der Verwaltung der HI . ein¬
gesetzt werden sollen, sofort  erfolgen . Glie¬
derung der NSDAP , ist nur die
Otamm - HJ.  Die Zugehörigkeit zu ihr ist
freiwillig.

Der Reichsminister des Innern bestimmt im
Einvernehmen mit dem Jugendführer des
Deutschen Reiches, dem Stellvertreter des Füh¬
rers . und dem Äeichsminister der Finanzen
die dem Jugendführer des Deutschen Reiches
Nachgeordneten staatlichen Dienststellen.

Die Dauer der Dienstpflicht  wird in
der zweiten Durchführungsverordnung , der so¬
genannten Jugend -Dienstverordnung , geregelt.
Sie gilt für Jugendliche vom 10 . bis zum
vollendeten 18. Lebensjahr,  und bestätigt
die bisherige Einteilung der Hitler -Jugend in
„Deutsches Jungvolk " für die 10- bis ^«jähri¬
gen Jungen , „Hitler -Jugend " für die 11- bis
18jährigen Jungen , den „Jungmädelbund " für
die 10- bis 11jährigen Mädel , den „Bund
Deutscher Madel " sür die 11- bis l 8jährigen
Mädel . Schüler und Schülerinnen in der
Grundschule, die das 10. Lebensjahr bereits
vollendet haben, werden bis zum Verlassen der
Grundschulklassen vom Dienst in der Hitler-
Jugend zurückgestellt. Schüler und Schülerin¬
nen in der Volksschule, die das 11. Lebensjahr
bereits vollendet haben, bleiben bis zur Schul¬
entlassung Angehörige des Deutschen Jung¬
volks oder des Jungmädelbundes.

Alle Jungen und Mädel der Hitler -Jugend
unterstehen einer öffentlich - rechtlichen
Erziehungsgewalt nach Maßgabe der Bestim¬
mungen , die der Führer erläßt . Der Zuge¬
hörigkeit zur HI . unwürdig und damit von
der Gemeinschaft der Hitler -Jugend ausge¬
schlossen sind Jugendliche , die ehrenrüh¬
rige  Handlungen begehen, wegen ehrenrüh¬
riger Handlungen vor Inkrafttreten der Ver¬
ordnung aus der Hitler -Jugend ausgeschlossen
worden sind, ferner , die durch ihr sittliches Ver¬
halten in der Hitler -Jugend oder in der All¬
gemeinheit Anstoß erregen und dadurch die
Hitler -Jugend schädigen-

Die zweite Durchführungsverordnung regelt
im einzelnen die Frage der Untauglichkeit, der
Zurückstellung, Befreiung vom Dienst und der
blutsmähigen Anforderungen.

Minderheitenjugend ausgeschlossen
Jugendliche deutscher Staatsangehörigkeit,

bei denen beide Elternteile oder der Vater
nach ihrem Volkstumsbekenntnis zur dänischen
oder polnischen Volksgruppe gehören, sind aus
Antrag derjenigen , denen die Sorge für ihre
Person zustrht, von der Zugehörigkeit zur
Hitler -Jugend zu befreien.

Steht das Recht zur Pflicht , für die Jugend¬
lichen zu sorgen, mehreren zu und stellt nicht
jeder von ihnen den Antrag , so kann  der
Jugendliche befreit werden . Der Antrag ist
an die untere Verwaltungsbehörde zu richten.
Weitere Vorschriften hierüber werden erlassen.
Die Verordnung regelt im besonderen die Auf¬
sicht iiber die Jugendorganisation in der däni¬
schen und der Polnischen Volksgruppe , die beim
R ' - des Innern liegen wird.

Jugendliche deutscher Staatsangehörigkeit
Mit dem Wohnsitz im Ausland oder sofern ste

sich nur vorübergehend im Deutschen Reich
aufhalten , sind zum Dienst in der Hitler -Ju¬
gend nicht verpflichtet.

Verpflichtet zur Anmeldung
Alle Jugendlichen sind bis zum 15. März des

Kalenderjahres , in dem sie das 10. Lebensjahr
vollenden, bei dem zuständigen HJ .-Führer zur
Aufnahme in die Hitler -Jugend anzumelden.
Treten bei einem Jugendlichen die Voraus¬
setzungen für die Aufnahme in die Hitler-
Jugend nach diesem Zeitpunkt ein — z. B.:
Entlassung aus der behördlichen Verwahrung,
dauernde Niederlassung im Deutschen Reich —,
so ist der Jugendliche innerhalb eines Monats
nach Eintritt der genannten Voraussetzungen
anzumelden . Für die Anmeldung ist der gesetz¬
liche Vertreter des Jugendlichen verpflich¬
tet.  Die Aufnahme erfolgt zum 20. April eines
jeden Jahres , die Entlassung nach Ablauf der
festgesetztenDienstzeit und bei Mädchen dann,
wenn sie in den Ehestand treten.

Führer und Führerinnen bleiben nach Ab¬
lauf der in § 1 festgesetzten Zeit Angehörige
der Hitler -Jugend . Ihre Entlassung erfolgt
auf besondere Anordnung . Auf ihren Antrag
sind ste zu entlassen. Für die Dauer des ak¬
tiven Wehrdienstes ruht die Zugehörigkeit zur
Hitler -Jugend . Angehörige des Reichsarüeits-
dienstes dürfen sich im Dienst der Hitler -Ju¬
gend nicht betätigen.

8 12 der Zweiten Durchführungsverordnung
regelt die Strafbestimmungen,  denen
solche Personen unterliegen , die als gesetzliche

Vertreter den Anmeldungsvorschriften nicht
Genüge leisten oder Jugendliche böswillig vom
Dienst in der Hitier -Jugend abzuhalten ver¬
suchen. Für die Jugendlichen der Jahrginge
1921 bis 1929. die bisher der Hitler -Jug -nd
noch nicht angehörten , bestimmt der Jugend-
führer des Deutschen Reiches den Zeitpunkt
der Einberufung zur Hikler-Jugend.

In einem Kommentar  im amtlichen
Pressedienst des Jugendführers des Deutsche
Reiches heißt es hierzu:

Der Führer hat mit den soeben erlassenen
Durchführungsverordnungen zum Gesetz über
die Hitler -Jugend vom 1. Dezember 1930 den
Dienst in der Hitler -Jugend zum Ehrendienst
am deutschen Volk erklärt.

Er hat damit für alle Zukunft den Jugend¬
lichen vom 10. bis zum vollendeten 18. Lebens¬
jahr die Verpflichtung  auferlegt , m der
Hitler -Jugend Dienst zu tun.  Dieser
Pflichtdienst der deutschen Jugend schließt sich
würdig den vom Führer erlassenen Bestim¬
mungen über die Wehrpslicht und die Arbeiis-
dienstpflicht aller Deutschen an.

Dieser totale Erziehungsanspruch,
den die Jugend selbst aus dieser Verpflichtung
des Führers geltend machen muß. ist ein¬
mal  i g und mit keiner anderen Jugendorgani¬
sation in der Welt zu vergleichen. Mrt den der
Jugend übertragenen Vollmachten und Auf¬
gaben werden die künftigen Generationen des
deutschen Volkes in einen Erziehungsgang

eingereiht , der sie verpflichtet, für die
nationalsozialistischen Bewegung zn lebenWin ihrem Geiste zu dienen.

Auflockerung der Dorflage
Neue Grundlagen für die landwirtschafM,

Umlegung '
Berlin , 5. April . Der Reichsminister sür k,

nährung und Landwirtschaft hat einen Erl-i
herausgegeben , der die systematische Ausio,kerung  der Ortslagen als eine der ^
sten Maßnahmen im Rahmen der landlM,
schaftlichen Umlegung kennzeichnet. Man
langt eine Neugestaltung des ganzen UM,,
aungsgebietes nach den Grundsätzen nationM
sozialistischer Boden - und Raumordnung „nt
die Durchführung aller Maßnahmen , dmck di,
die Grundlagen  der Wirtschaftsbetriebeg,
bessert  werden , der Arbeitsaufwa »»
vermindert  und die Bewirtschaftung
leichtert  wird . Diese Ziele führen über d»
Intensivierung des Grund und Bodens zwaG
lausig zur Veränderung der BetriebsgM
durch Schaffung neuer Erbhöfe zur NnigejU
tung der Hofwirtschaft und damit zur Aüsich.rung der Ortslage.

Weitere Unterhaltungen Bsckr
London , 6. April . Nach der UnterredA-

mit Ministerpräsident Chamberlain im Ist,
terhaus kehrte Außenminister Beck in sch
Hotel zurück, wo er eine Aussprache mit Äs
amerikanischen Botschafter und dem u»p
rischen Gesandten hatte . Für Freitag morgm
ist eine Aussprache mit dem französisch«,
Botschafter Corbin anberaumt . Im
des Freitag wird sich Beck dann nach W«,
schau zurückbegeben.

Ser NeiÄSProtektor übernimmt lein Ami
Böhme « «ud Möhre« solle« im Lebe«sra«m des deatfche« Volkes z« Glück «vd Wohlstand geführt werde«

Truppenparade l« Prag

Prag , S. April . Die schöne, alte deutsche
Stabt Prag  an der Moldau , die Hauptstadt
re- Reich - lan - es Böhmen,  einst Sitz
wutscher Kaiser, stand Mittwoch im Zeichen
der Uebernahme  der vollziehenden Ge-
valt durch den vom Führer Adolf Hitler ein-
esetzteu Neichsprotektor, Reichsminister von
teurath.  In die Geschichte der böhmischen

Länder wird nach dem ereignisreichen 15. März
)er 8. April 1939 als ein Tag von außerordent¬
licher historischer Bedeutung eingehen. Mit
diesem Tage begann für bas tschechische Volk
Zue neue  Epoche , in der nach dem Wunsch
des Führers und nach den Geleitworten des
ücichsprotektors den Ländern Böhmen nnd
Nützren und allen ihren Bewohnern das Ge-
ühl der Gerechtigkeit und Sicherheit,

dcS Vertrauens und der Hoffnung  auf
eine glücklichere Zukunft und auf einen für
Deutsche und Tschechen ehrenvollen Aus¬
gleich  der Gegensätze zurückgegeben werden
soll.

Die Stimmung des Tages in Prag prägt
das aus , was Staatspräsident Dr . Emil Hacha
in einem Aufruf in die Worte faßte : „Wir
fühlen, daß wir an der Schwelle einer ganz
neuen Ausfassung stehen, die nicht Herrschende
und Beherrschte, sondern vielmehr Schützende
und Beschützte kennen will ."

Der Reichsprotektor traf am Mittwochvor¬
mittag in Prag ein. Kurz nach io Uhr lief der
Sonberzug in die Halle des Wilson - Bahn¬
hofes  ein . Der Reichsprotektor , der als erster
den Sonberzug verließ , wurde vom Oberbe¬
fehlshaber der Heeresgruppe 3, General der
Infanterie Blaskowitz,  und Gauleiter
'enlein  begrüßt . Bor trm Bahnt » ? batte
eine nach Tausenden zählende Menge sich Un¬
gesunde», die den Reichsprotektor herzlich will¬
kommen hieß.

Geführt vom Oberbefehlshaber der Heeres¬
gruppe 3, General der Infanterie Blaskowitz.
betritt der Reichsprotektor den Empsangs-
raum , wo ihn der Oberbürgermeister der Stadt
Prag , Dr . Klapka,  in tschechischer und Pro¬
fessor Dr . Pfitzner  in deutscher Sprachewillkommen heißen.

Der Oberbürgermeister gab im Namen der
Stadtverwaltung die Versicherung ab, bei der
Erreichung des schönen und großen Zieles , das
sich der Reichsprotektor gestellt habe, mit allen
Kräften behilflich zu sein.

Professor Pfitzner  erklärte u. a.: Mit dem
Augenblick, da Sie den Boden dieser mit der
deutschen Geschichte so eng verbundenen Stadt
betreten , wird jenes Werk vollendet, als dessen
Schöpfer der Führer vor drei Wochen auf der
Prager Burg 'einzog: Böhmen und Mähren
ein unlöslicher Bestandteil  des Groß¬
deutschen Reiches! Diese Wirklichkeit wird hin¬
fort durch den in , Prag residierenden Reichs-
Protektor aller Welt sichtbar gemacht.

Der Reichsprotektor Freiherr von Neu¬
rath  erwiderte aus die Begrüßungskundge¬
bungen der Vertreter der Stadt Prag mit den
Worten : „Meine Herren!  Ich danke
Ihnen für Ihre herzliche Begrüßung . Ich be¬
trete heute zum erstenmal den Boden Prags

und ich kann Ihnen nur das eine versichern,
daß mein Streben , wie ich es schon früher zum
Ausdruck gebracht habe, dahin gehen wird , der
Stadt Prag in diesem Lande den Frieden
zu sichern und zu erhalten.  In diesem
Sinne bitte ich Sie , mich bei meiner Aufgabe
unterstützen zu wollen."

Der Reichsprotektor begab sich hierauf mit
seiner Begleitung und den Ehrengästen vor
das große Bahnhofsgebäude , wo er die Front
der Ehrenkompanien abschritt. Dann begann
die Fahrt zur Burg.

Ein dichtes Menschenspalier umsäumte die
Hauptstraßen . Besonders stark war der An¬
drang an dem breiten Moldau -Ufer, wo in
erster Linie die deutsche und die tschechische Ju¬
gend Aufstellung genommen hatte. Hier sah
man ganze Abschnitte weithin leuchten wie eine
rote Mauer : deutsche Kinder mit Hakenkreuz-
sähnchen, die sie jubelnd schwenkten und immer
wieder im Chor riefen: „Wir danken unserem
Führer !" Ihrer Freude gaben auch besonders
Ausdruck die im Spalier mit aufmarschierten
deutschen Studenten der ältesten deutschen Uni¬
versität.

Um 10 Uhr 10 trifft Freiherr von Neurath
mit seiner Begleitung

aus - er Prager Burg
ein. Eine riesige Menschenmenge umsäumt den
Vorplatz der Burg , aus dem ein Ehrenbataillon
des Heeres mit Fahnen und Musikkorps an¬
getreten ist. Freiherr von Neurath wird durch
den Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
von Brauch itsch,  begrüßt . Als Vertreter
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe General¬
feldmarschall Göring nimmt Staatssekretär
Generaloberst Milch an dem feierlichen Akt
teil. Der Oberbefehlshaber des Heeres richtet
an den Neichsprotektor folgende Ansprache:

„Herr Reichsprotektor!  Als Inhaber
der mir vom Führer verliehenen vollziehenden
Gewalt in Böhmen und Mähren heiße ich Sie
an dieser historischen Stätte willkommen. Durch
ein Jahrtausend waren Böhmen und Mähren
ein Teil des Deutschen Reiches. Immer wird
das Schicksal Großdeutschlnnds auch das Schick¬
sal dieses Landes sein.

Bor wenigen Woche» haben deutsche Truppen
den Schutz der böhmisch-mährischen Länder
übernommen. Sie kamen nicht als Eroberer,
sondern um die Voraussetzungen zu schaffen
sür ein friedliches Zusammenwirken der in die¬
sem Raum lebenden Bevölkerung. Durch das
Vertrauen des Führers sind Sie . Herr Reichs-
Protektor, dazu berufen, dieses Land nach
Jahrzehnten fortgesetzter innerer Spannungen
einer kesseren Zukunft  cntgegenzufüh-ren.

Hierauf erwiderte der Reichsprotektor:
„Herr Generaloberst!  Ich danke

Ihnen für Ihre guten Wünsche. Gleichzeitig
rst es mir eine angenehme Pflicht , Ihnen als
dem Oberbefehlshaber des Heeres den Dank
für die vorbildliche Leist u n g und Haltung
der Truppe aussprechen zu können.

Indem ich nunmehr mein Amt als Renhs-
vrutektor für die Lander Böhmen und Mäh¬

ren übernehme , fordere ich Sie ans, mit »
einzustimmen in den Ruf : Unser Führer Mi
Hitler , Sieg Heil ! Sieg Heil!  Sieg
Heil !"

In den Ruf stimmte die versammelte Meiix
begeistert ein. Sie entblößt das Haupt, heb
die Hände zum Deutschen Gruß und hört m!
tiefer Ergriffenheit die Staatshymnen an. A»!
das Kommando „Heißt Flagge !" geht unter L
Klängen des Präsentiermarsches neben dn
Reichskriegsflagge und der Flagge des tschH
scheu Staatspräsidenten auf dem rechten M-
gel der Prager Burg die Rcichsdicnstflagge ar
Mast empor, zum Zeichen, daß der Reichst
tektor seinen Einzug in die Prager Burg HL
während eine vor der Burg ausgestellte B«!
terie 19 Salutschüsse abgibt . Hierauf ersetz!

die offizielle Einführung
des Reichsprotektors durch den Oberbefehle
Haber des Heeres in die Burg selbst.

Staatspräsident Hacha stattete hieraus d»
Reichsprotektor einen Besuch ab, dm de:
Reichsprotektor erwiderte . Um 11 Uhr SO er¬
folgte die Abfahrt von der Prager Burg M
Parade.

Parade auf dem Wenzelsplatz
Kaum hatte der Reichsprotektor mit seiner

engeren Begleitung die Ehrentribüne betrete«,
nahte die Spitze der Parade , und zwar die
Generäle mit ihren Stäben,  die !»
ihren Fahrzeugen am Reichsprotektor und de«
Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst1
Brauchitsch,  vorüberrollten . Eine Stunde
bot sich nun den Tausenden von Zuschauer»
auf dem weit ausladenden Wenzelsplatz e>»
packendes militärisches Schauspiel
Musikkorps schwenkten ein. Es folgte MÄ
Infanterie  in strammem Paradeschritt
scharf ansgerichtet , die Kraftrad  schütz"
mit ihren Maschinengewehren und motorisiert!
Maschinengewchrzüge . Ein prachtvolles M
boten in der strahlenden Mittagssonne die
Schwadrvnen der Kavallerie . N»
Pionieren  folgten die motorisierte«
Verbände  mit Panzerspähwagen M
Kampfwagen sowie schwere Artillerie und Ab¬
teilungen des Ftiegerregiments Hermann 8^
ring.

Als die Spitze dieser Formationen die Ehren¬
tribüne erreicht hatte , donnerten in geringer
Höhe die Maschinen der Luftwasst
über die Paraüestratze hinweg . Den Kampe
einfitzern  folgten die schweren Bomben¬
flugzeuge.  Nach den Fliegern nmrschiem»
«ine Hundertschaft und eine motorisierte Ws
reitschaft der deutschen O rdnun gspoliz"
vorüber . Den Schluß der gewaltigen Par»«
bildeten leichte und schwere Tanks,  die M
eine Riesenraupe von den Höhen des NatioMw
museums den zum „Graben " hin abfallend
Wenzelsplatz herunterrollten . ^

Dann verabschiedete sich der ReichsprotrW
von der Generalität und den Ehrengästen
begab sich wieder im Kraftwagen ans die BE
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Donnerstag den6. April 1939

Empfang der Prager Regierung
Lurch den Neichsprvtektor auf der Burg
Unmittelbar nach dem großartigen militäri¬

schen Schauspiel der großen Wehrmachtparade
am Wenzelsplatz begab sich der Reichsprotektor
Kreiberr von Neurath wieder ans die Burg,
Mo er um 13 Uhr 20 die Mitglieder der tsche¬
chischen Regierung empfing.

Die Tausende, die jetzt von dem Wenzelsplatz,
der Stätte der Parade , noch unter dem Ein¬
druck der gewaltigen militärischen Schau über
die Straßen der Stadt strömten, entbieten dem
«eichsprotektor auf seiner Fahrt zur Burg
ihren Gruß. Um 13 Uhr 10 hatte auf der BuW
l̂ e Ansahrt der tschechischen Mimster begon¬
nen.

Z,i seiner Begrüßungsansprache brachte der
Ministerpräsident Be ran zum Ausdruck, daß
der staatliche und kulturelle Rahmen des Füh¬
rererlasses für die Länder Böhmen und Mäh¬
ren weit genug seien, um dem tschechischen
Volkstum eine freie Entwicklung zu gewähr¬
leisten. Abschließend gab er dann der Hoffnung
Ausdruck, daß die Neuordnung die feste Grund¬
lage für eine glückliche Zukunft darstellen
möge, und die neuanbrechende Zeit deS Reichs-
protcktorats erfolgreich und ruhmvoll sein
werde. ReichsprotektorFreiherr von 'ck—rath
dankte mit herzlichen Worten.

Der EnztAer 97. Jahrgang Nr . 82

Der Dank - es Großadmiral-
Berlin, 5. April. Großadmiral Dr . h. T.

Kaedcr  teilt mit: „Zu meiner Beförderung
M Großadmiral und zu meinem 45jährigen
Dtenstjubiläum sind mir bon Kameraden der
alten und neuen Wehrmacht, von Parteistelleu
staatlichen und städtischen Behörden. Werklei
langen, zahlreichen Verbänden und Einzelper
tonen schriftliche und telegraphische Glückwün¬
sche in so großer Zahl zugegangen, daß ick
meine Absicht, jedem einzelnen zu danken, z>
Meinem großen Bedauern nicht verwirklich-

w,,n. Ich bitte daher alle, die meiner in s.
krenndlicher Weise gedacht und damit auch dm
KricgSmarine geehrt haben, auf diesem Wem
meinen herzlichen Dank entgegenzunehmen."

Jugendlicher Räuber
z» acht Jahren Gefängnis verurteilt

Avril. Am letzten Freitag versuchte
der 17 Jahre alte Fritz Hotz aus Hersfeld im
Erfurter Stcigerwald einen Kraftdroschkenfah¬
rer durch Stellen einer Autofalle zu berauben.

wurde aber von dem geistesgegenwärtigen
l^ dfifahrer überwältigt und der Polizei zuge-

Dienstag, dem vierten Tage
>nach dem Verbrechen, stand er vor dem im Er-
^ r Schwurgerichtssaal tagenden Sonderqe-

ru "'2 Beginn der Vernehmung brachtedes Sondergerichts zum Aus-
druck daß den Angeklagten nur seine Jugendoor der Todesstrafe rette.

Als Hotz nach dem Kauf einer Scheintodpistole
die seiner Mutter entwendeten 60 RM auf
einem Erfurter Rummelplatz bis auf 10 Pfg.
verbraucht hatte, reifte in ihm der Plan , einen
Kraftwagcnfahrer zu berauben.

Während der Staatsanwalt die Höchststrafe
von zehn Jahren Gefängnis beantragte, ver¬
urteilte das Sondergericht Fritz Hotz wegen
Verbrechens im Sinne des Autofallengesetzes
und wegen räuberischer Erpressung zu 8 Iah -
ren Gefängnis  Wenn das Gericht nicht
auf die Höchststrafe von zehn Jahren Gefäng-
E erkannt hat. dann nur deshalb, weil bei der
Ausführung der Tat noch schlimmere Mittel
b"tten angewendet werden können, als sie der
Angeklagte gebraucht habe.

In Wenigen Zeilen
Ministerpräsident und Innenminister Zwei

ko witsch,  der am Mittwochvormittag aus
Agram zurückgekehrt ist, äußerte Pressevertre¬
tern gegenüber seine besondere Zufriedenheit
über den bisherigen Gang der Besprechungen
mit dem Kroatenführer Dr. Matschek.

Die Ueberaabe der an Ungarn abzustretenüen
Gebiete an der Grenze der Ostflowakei erfolgtam 7. April.

Au» den Aachbaraaneli
Schwere BerkehrSunsälle

Zwei Tote und sechs Schwerverletzt»
** Wiesbaden. 6. April. Am Dienstagnach¬

mittag ereignete sich auf der Straße Schierstein-Niederwalluf ein folgenschwerer Verkehrs-
Unfall. Ein Lastkraftwagen, aus Schierstein
kommend, der einen Viehtransport nach dem
Rheingau hatte, begegnete einem aus Nieder¬
walluf kommenden Personenauto mit kleinern
Anhänger. Das Personenauto kam auf der re¬
gennassen Straße ins Rutschen und stieß mit
dem Lastauto zusammen. Dabei wurde der Fah¬
rer des Personenwagens, der Bautechniker Wil¬
helm Weil aus Limburg auf der Stelle getötet
Bon den übrigen drei Insassen erlitt der Sohn
des Fahrers schwere Kopfverletzungen, während
die beiden Begleiter Gestchtsverletzuugen durch
Glassplitter davontrugen. In dem Koffertet!
des Personenwagens befanden sich in einer Ak¬
tentasche 25 Dynamitpatronen, die zum Glück
nicht explodierten, so daß ein noch größeres
Unglück vermieden wurde.

Offenbach, S. April. Auf der Landstraße Of¬
fenbach—Seligenstadt in der Nähe von Frosch¬
hausen stießen in einer leichtem Kurve zwei
Personenkraftwagenmit voller Wucht zusam¬
men und wurden in den Graben geschleudert
Bon den Insassen des einen Wagens wurde
sin Offenbacher Fahrer schwer verletzt und ein
mitgenommener Wanderbursche getötet. Lie
Insassen des zweiten Wagens wurden sämtlich
schwer verletzt. Es handelt sich um eine vier-
köpfige Familie aus Landau lPsalzi die sich aus
der Fahrt nach Aschaffenburg befand.

Familiendrama in Frankfurt
^ Frankfurt a. M-, 5. April. In den frühe«

Morgenstunden des Dienstag ereignete sich in
der Karl Albert-Stratze m Frankfurt ein Fa¬

miliendrama. Ein 48 jähriger Mann bracht«
seiner Ehefrau, als diese noch zu Bett lag. mi«
einem Beil schwere Verletzungen am Kopf bei.
Darauf verübte der Ehemann Selbstmord. Di«
polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, dag
der Täter infolge eines Nervenamalles gehan¬
delt hat und baß private Sorgen ihn zu de«
Tat trieben. Er hatte offenbar die Absicht, mit
seiner Ebefrau gemeinsam aus dem Leben zu
scheiden.

Stillstand der Deuche
Karlsruhe. 8. April. Seit der Berichterstat¬

tung vom 28. März ist die Maul- und Klauen¬
seuche in zwei Gemeinden neu und in zwei Ge¬
meinden wieder ausaebrochen und zwar: Land¬
kreis Bruchsal: Gondelsheim: Landkreis Offen¬
burg: Gengenbach; Landkreis Sinsheim: Rohr¬
bach bei Eppingen: Landkreis Ueberlingen:
Kippenhausen. Die Seuche ist erloschen in vier
Gemeinden und Vororten: Landkreis Kon¬
stanz: Dettingen: Landkreis Sinsheim: Ehr-
städt; Landkreis Ueberlingen: Altheim. Groß-
schönach. Am 4. April waren somit 47 Gemein¬
den und Vororte und 147 Gehöfte verseucht.

Das Huhn als Senchrnvervreiter
Bunöenthal. 6. April. Wegen Verletzung des

Viehseuchengesetzeshatte die 42 jährige Witwe
Bereswill von hier einen auf 25 Mark lauten¬
den Strafbefehl erhalten, Wogegei' sie Ein¬
spruch erhob. Als im vorigen Sommer hier
zum zweiten Male die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen war, hatte ste trotz der amtlichen
Unordnung die Hühner frei herumlaufen las¬
sen. Nachdem ste gebührenpflichtig verwarnt
war, verweigerte sie die Zahlung der einen
Mark, mit der Begründung, während des Be¬
suches des Gottesdienstes habe eine andere Per¬
son an jenem Sonntag den Hühnerstall geöff¬
net. Vor dem Dahner Gericht räumte ste ein,
das Türchen am Stall könne möglicherweise
auch von selbst aufgegangen sein. Da ste zum
mindesten fahrlässig gehandelt hat, erkannte das
Gericht auf eine Geldstrafe von 10 Mark oder
zwei Tage Haft. Wegen wirtschaftlicher Not'
läge wurde gestattet, die Geldstrafe in zwei Ra
ten zu zahlen.
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Schwung und RhythmusI
Wer die Berliner Scala kennt,der kennt auch Lerrn Otto Stenzel.De»
ZangjährigeDirigent des Scala-Orchesters ist ein überzeugter„Astra"»
Raucher. „Ein Variete-Orchester verlangt Rhythmus und Schwung
.—aber vor allem Aufmerksamkeit und Anpassungsfähigkeit.damit jede
Rümmer bei dermusikalischenBegleitung zu ihremRechtkommt".Das
sagte er uns in sememBerlinerLeim,Bissingzeilel6,am IV.MärzI939.
»Da lernt manMaß haltensäuch beim Rauchen.Aber nach den anstren-
gendenProben und Vorstellungen gönne ich mir eine„Astra".Sie hat
die richtige Mischung, die ich brauche. Ich liebe ihr volles Aroma"

Lier findet der Wunsch des modernen Rauchers
Erfüllung: Reiches Aroma und natürlich gewach¬
sene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint Darum
greifen täglich mehr und mehr genießerische und
überlegende Raucher zur „Astra". Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen
ist das ganze Geheimnis. Im Lause Kyriazi lebt
sie nun, vom Großvater auf den Enkel vererbt, in

dritter Geschlechterfolge als die erste und vornehmste Pflicht
des Inhabers. —Rauchen Sie „Astra" eine Woche lang.
Dann werden Sie bestätigt finden, daß sie aromatisch und
leicht ist. Kaufen Sie noch
heute eine Schachtel„Astra".^

Aus dem Besten das Nichtige auswählen.
Jedes Jahr bringt andere klimatische Verhältnisse,
unddamitwechseln auch diebesonderenEigenarten des
Tabaks. Von 100 oder 150 erprobten Provenienzen
sind oft nur 5 oder lO für die„Astra" geeignet.Aus¬
wahl und Mischkunst machen es möglich, der Grund-
Forderung für die„Astra" zu entsprechen: Reiches
Aroma vereint mit natürlich gewachsenerLeichtigkeit.
Im Lause Kyriazi tritt zu der Technik der Organi-
sativn das familiengebundeneWissen umTabak durch
Erziehung von Kindesbeinen an. Beides gibt die
Sicherheit, unabhängig vom wechselnden Klima, avö
dem Besten immer das Nichtige auszuwählen.

Mit Maß genießen,
ist Feinschmeckerart.

„Ein leichtes Gerichk,würzig ohne alles Zu¬
viel zubereitet und dannmitMaß genossen,
das ist wahre Feinschmcckerart. So halte
ich es auch beim Rauchen und deswegen
bleibe ich bei der„Astra", sagte uns Herr
«elmui Eberhard, Koch des großen Hotel
Monopol in Breslau, am 2l. 1. >939.
„Die„Astra" ist würzig und aromatisch»
dabei leicht und frisch. Eine richtige

Feinschmecker-Cigarette l"

WWM?

„Ich rauche die„Astra"- viele
meiner Freunde rauchen die
„Astra"—das muß doch feinen

Grund haben. . . I"
Heinz Beyer , kaufmännischer Angestellter,
Dortmund , Klosterstrabe 11. 2S. 1. 193S.

„Bei uns wird die„Astra'
nicht all!
mich AÜU) ?UkAsafskll ,

meinte aml7.März l939 Herr
Harry Güldner, Cigaretten¬
händler im Lause Louis Krafft,
Filiale Columbushaus, Berlin
W 9, Potsdamer Play l."Die
„Astra"wird bei uns besonders
viel verlangt,weil sieso aroma¬
tisch und leicht ist. Weil sie so
viel verlangt wird, ist sie natür¬
lich auch stets frisch. Und die
Tatsache, daß sie frisch ist, be¬
deutet für den Raucher wieder
einen weiteren Grund, die
»Astra" xu bevorzugen."

Reicht und aromatisch rauchen — mehr Freude für Sie?

«MW



Ms Württemberg
— Ehlingen . (Vom Schlepper erdrückt .) Als

dieser Tage ein Schlepper mit schwerbeladenem Anhänger
den Rüderner Heideweg hinabfuhr , verlor der Fahrer an¬
scheinend die Gewalt über das Fahrzeug . Der Schlepper
fuhr in den Graben und begrub den 24 Jahr alten , aus
Neuhausen auf den Fildern stammenden Lenker unter sich.
Der Verunglückte konnte nur noch als Leiche geborgen wer¬
den.

— Htilbroiül a . N . (Dreijähriges Kind tödlich
überfahren .) In der Badstrahe wurde die dreijährige
Gisela Wolper von einem in Richtung Neckarbrücke fahrenden
Lastwagen erfaßt und vor das rechte Vorderrad des Fahr¬
zeugs geworfen , das über das Kind hinweg ging . Das be¬
dauernswerte Mädchen wurde auf der Stelle getötet . Das
Unglück ereignete sich dadurch , daß das in Begleitung seines
sechsjährigen Bruders befindliche Kind beim Herannahen
des Lastwagens von dem von den beiden Kindern mitgeführ¬
ten Handwagen weglief und in die Fahrbahn des Lastwagens
rannte.

— Göppingen . (Gefängnis für Verheim¬
lichung der Maul - und Klauenseuche .) Wieder
hatte sich das Amtsgericht Göppingen mit einem Fall von
Verheimlichung der Maul - und Klauenseuche zu befassen.
Wegen dieses Vergehens zu verantworten hatte sich eine Land¬
wirtswitwe aus Eammelshausen , die erst dann Anzeige von
der in ihrein Stall aufgetretenen Seuche machte, als diese
schon längst ausgebrochen war und nicht mehr verheimlicht
werden konnte . Die Frau , die sich damit gegen lebenswichtige
Interessen der Volksgemeinschaft vergangen hat , wurde zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

— Brackenheim Kr . Heilbronn . (Den Richtigen er¬
wischt .) Einen guten Fang machte die Gendarmerie bei
der Inhaftnahme des 31 Jahre alten ledigen Landwirts
und Weingärtners Wilhelm M ., der des Diebstahls von
Weidenruten verdächtig war und dieser Unredlichkeit auch
bereits überführt werden konte . Wie sich weiter heraus¬
stellte , kommen auf das Konto des Uebeltäters auch einige
ihm nicht gehörende Hühr er . Was aber noch schlimmer ist:
eine Inaugenscheinnahme seines Anwesens ergab eine der¬
artig liederliche Bewirtschaftung des wertvollen Volksgutes,
daß der unordentliche Mensch wohl eine strenge Bestrafung
zu gewärtigen haben wird.

— Geislingen a . St . (Kraftwagen von derEeis-
linger Tälesbahn erfaßt .) Ein Personenkraftwagen
aus Stuttgart wurde auf einem schienengleichen Bahnüber¬
gang zwischen Geislingen und Altenstadt von einem Zug der
Tälesbahn erfaßt und vollständig zertrümmert . Die beiden
Insassen des Kraftwagens kamen wie durch ein Wunder
mit dem Schrecken davon ' ' ' "

— Tuttlingen . (Seit 20 Jahren der schnee¬
reichste März .) Der Monat März brachte , wie die Tutt-
linger Wetterwarte in einer Rückschau mitteilt , eine Rekord-
zahl von Tagen mit Niederschlag und ungewöhnlich großen
Schneemengen , wie sie in den letzten Jahren annähernd so
stark nur noch im März des Jahres 1931 beobachtet wur¬
den . An 25 Tagen hatte man eine Gesamtniederschlags¬
menge , die mit zwei Ausnahmen immer als Schnee nieder¬
ging , von 96,3 Liter pro qm (im Vormonat an 10 Tagen
nur 12,3 Liter , im März 1938 an 8 Tagen 17,6 Liter ). An
21 Tagen konnte man eine geschlossene Schneedecke feststel¬
len (im März 1938 an keinem Tag ).

— Atthausen Kr . Saulgau . (Hochzeitsgesell¬
schaft schwer verunglückt .) Ein mit sieben Perso¬
nen besetzter Kraftwagen , dessen Insassen zu einer Hochzeit
in die Bodenieegegend fuhren , wollte kurz hinter Mendel¬
beuren einem Lastauto ausweichen , kam aber bei seinem
schnellen Tempo zu weit nach rechts und fuhr auf eine
Esche auf . Alle Wageninsassen wurden hinausgeschleudert
und teilweise schwer verletzt , so daß bei zweien von ihnen
am Auskommen aezweifelt wird.

Akteil im Bildecfälschilngsprozetz.
— Stuttgart . Im Bilderfälschungsprozeß gegen Anton

Strichele verurteilte die Strafkammer den Angeklagten wegen

ernes Zortqesehten Verbrechens der erschwerten Urkundenfal-
schung in Takinheit mit einem fortgesetzten Verbrechen des
Betrugs in besonders schwerem Fall zu drei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.  22 de
beschlagnahmten gefälschten Gemälde wurden emgezogen D e
Ausübung des Berufs wurde dem Angeklagten auf die

Friedrichshofen im Kampf gegen die Wohnungsnot.
— Friedrichshafen . Um der großen Wohnungsnot in

Friedrichshofen energisch zu Leibe zu rücken, hat die Kreis¬
leitung Friedrichshafen sich zu radikalen Maßnahmen ent¬
schlossen. Im Laufe von zwei Jahren werden nicht weniger
als 1200 Wohnungen erstellt werden . Der erste Bauabschnitt
für 1939 erstreckt sich auf 600 Wohnungen und soll vor¬
aussichtlich am 1. Mai in Angriff genommen werden . Bis
zum 31 . Dezember , also in acht Monaten , muß der erste Bau¬
abschnitt beendet sein. Der zweite Bauabschnitt mit wiederum
600 Wohnungen wird im Laufe des Jahres 1940 durchge-
führt . Träger dieses riesigen Bauvorhabens , das ällem für
die Gebäude der ersten 600 Wohnungen den Betrag von 5
Millionen Mark erfordert , sind unter Führung der Kreislei¬
tung der NSDAP , in Zusammenarbeit mit dem Heimstat-
tenamt der Deutschen Arbeitsfront die Württ . Bodensee-
Siedlungsgesellschaft in Arbeitsgemeinschaft mit einer Träger-
gesellscbäft der LAF . Das ganze Unternehmen erfährt «in«
tatkräftige Unterstützung durch die Stadt und die Großindu¬
strie Friesrichshafens . Dieses Bauvorhaben , das der Initia¬
tive von Kreisleiter Seibolv zu danken ist und für das bereits
grundsätzlich dis Genehmigung erteilt wurde , ist das größte
Wohnungsbauoorhaben Württembergs.  Die
Gebäude werden nach Möglichkeit in der Nähe der Arbeits¬
stellen der künftigen Bewohner errichtet . Von welch ungeheu¬
rem Ausmaß dieses Bauvorhaben ist, zeigt sich darin , daß in
den letzten sechs Jahren von allen Siedlungsträgern und
Wohnungsunternehmungen im Bereich der Stadt Friedrichs-
Hafen nur etwa 500 Wohnungseinheiten zur Erstellung kamen.
Dis Genehmigung der maßgebenden Berliner Stellen ist nur
in Anbetracht ' der katastrophalen Wohnungsnot in Friedrichs-
Hafen al? Sondermaßnahme gegeben worden . Man darf
damit rechnen, daß mit der Erbauung der 1200 Wohnungen
der Mohmmgsbedarf in Friedrichshafen gedeckt werden kann.

Eine Fachbllchausstellilns
Das Fachbuch ist eines der wesentlichsten Hilfsmittel

zur Steigerung der Leistungsfähigkeit . Dis Fachbuchwerbung,
die gerade in die Zeit fiel , in der der Reichsberufswettkampf
in breitester Front durchgeführt wurde , trug nicht wenig
dazu bei, die Aufmerksamkeit der Schassenden und Vorwärts¬
strebenden auf das Fachbuch zu lenken. Daneben gaben auch
Betriebe ihren Gefo ^ schaftsmitgliedern Gelegenheit , im Rah¬
men der Fachbuchwerbung mit der reichhaltigen Fachliteratur
bekannt zu werden . Zu diesen Betrieben zählt auch die Daim-
ler -Benz -AG ., die in ihrem Werk in Untertürkheim
in der Werkbücherei eine Fachbuch-Ausstellung für ihre Ge¬
folgschaft eingerichtet hat . Die Bücherei ist in mehrere Ab¬
teilungen gegliedert und zeigt in übersichtlicher Weise die
Fachliteratur auf den Gebieten der Werkstoffkunde , der Be¬
arbeitung der Werkstoffe , der Betriebseinrichtungen , des
Kraftfahrzeugbaues usw. Interesse erweckt auch die in großer
Zahl vorhandene Literatur , die dem Schaffens - und Bil¬
dungsdrang der Lehrlinge entgegenlommt . Unter den Re „n-
schriflen fesselt vor allem das von der Daimler -Benz -AE.
herausgegebene reichbebilderie Buch „ Mannschaft und Mei¬
sterschaft" . Eine große Abteilung befaßt sich mit Wehrtech¬
nik und Soldatentum . Jeder Betriebsangehörige ist durch
das Studium der Vorschriften nsw. in der Lage , sich vor
Eintritt in die Wehrmacht mit der Waffengattung vertraut
zu machen, in der er seinen Dienst ableistet

Bon der Elektrizitätsversorgung
In der Hauptversammlung der Elektrizitätsversorgung

Württemberg AG ., in Stuttgart gab Minister Dr . Schmii
einen Ueberblick über die Vorgänge , die zur Notwendigker
des Zusammenschlusses von acht Stromlieferungsgesellschaftei
geführt hätten . Die Elektroindustrie in Württemberg spieß
eine besondere Rolle . Die oft weit abgelegenen Industries

und die dadurch bedingte ungünstige Frachclage zwing« ,,
einer stärkeren Heranziehung der elektrischen Energie alz HG
kraft . Vön den 900 Milk . Kilowatt die Württembergs
schüft jährlich brauche , würden nur 600 Mill . im eigM
Lande erzeugt , während 400 Mill . Kilowatt aus Bayern
Baden bezogen werden müßten . Aber auch diese Länder sG
den vor einer stärkeren wirtschaftlichen Intensivierung , sM
man u . U . Schwierigkeiten in der Strombeziehung HM
könnte , auch wenn gebundene Verträge bestünden . Man se
verpflichtet , Energie zusätzlich zu schassen. Ideell geM
wäre es natürlich naturgemäß das beste, wenn die ganze Euer-
giewirtschaft irgendwo nach einer Art gestaffelten Tarif in
einer Hand vereinigt würde . Als Vergleich zog der Ministe,
hier Post und Reichsbahn heran . Die jetzige Zusammensas.
sung in der württembergischen Elektroindustrie habe danist
aber noch nichts zu tun , sie könne höchstens richtunggebend
sein für eine kommende Gestaltung des Reichs.

Die Hauptversammlung beschloß sodann das Aufgehen
folgender Werke in dir EVW .: Oberschwäbische Elektrizität;-
werke Biberach , Eemeindeoerbands -Ueberlandwerk Aistaig, iße.
meindeverbands -Elektrizitätswerke Enzberg -Mühlhausen , Fe.
meindeverbands -Ueberlandwerk Hohenlohe -Orhrmgen , Fe.
meindeverbands -Ueberlandwerk Jngelfingen -Hohebach , E«.
meindeverbands -EIektrizitätswerk Teinach -Station , EemeW-
verbands -Ueberlandwerk Tuttlingen . — Die Stromverbände
bleiben auch nach der Fusion in sich als Eleltrizitätsverbände
zur Wahrnehmung ihrer Interessen und zur Verwaltung ihre;
eigenen Aktienbesitzes bestehen , der sich damit auf insgesamt
76 Prozent des Aktienkapitals beläuft . In der öffentlichen
Hand sind nunmehr 95 Prozent des Aktienkapitals von st
Mill . Mark . Schließlich beschloß die Hauptversammlung ist«
Namensänderung der Gesellschaft in Energieversor¬
gung Schwaben AG.  Bei der neuen Gesellschaft M
besonders auch der gemeinnützige  Charakter stärker Ä-
tont , weniger aus steuerlichen Gründen als aus der Möglich
keit, sich auch mit der Auswertung von anderen Energieartev
zu befassen.

Naturschutzgebiet „ Große Tannen " . Mit Zustimmung
der obersten Naturschutzbehörde hat der württ . Kultminist«
als höhere Naturschuhbehörde den rund 500 m nördlich von
Kälberbronn in den Markungen Herzogsweiler und Erzgrube
(Kr . Freudenstadt ) liegenden Waldbestand „ Große Tannen"
in das Reichsnaturschutzbuch eingetragen . Das damit uni«
den Schutz des Reichsnaturschuhgesetzes qestellte Gebiet um¬
faßt 13,3 Hektar.

Unter das eigene Fuhrwerk gekommen . Dieser Tage ist
auf der Veitstraße in Stuttgart -Mühlhausen ein 32jämig«
Mann von einem Pferdefuhrwerk , auf das er währen » der
Fahrt aufsihen wollte , abgestürzt und vom linken Vorderrad
erfaßt worden . Mit eingedrückten Rippen mußte er in ein
Krankenhaus verbracht werden.

Tödliche Folgen eines Streites.
§ Freiburg . Auf einem im Vorort Littweiler gelegen«!

Bauernhof kam es zwischen dem Bruder der Hofbesitzern!
und einem Bediensteten zu Auseinandersetzungen , in deWi
Verlauf der 58jährige Hermann Schlageter tödlich verletzt
wurde . Schlageter , der schon zahlreiche Vorstrafen wegen Kör¬
perverletzung aufzuweisen und im Dezember 1921 auf ei>M
Hof in Müllheim einen Diens ' knecht im Streit erschlagen hat,
stand im Rufe eines Raufboldes . Er war besonders gemein¬
gefährlich , wenn er dem Alkohol zugesprochen hatte . Mn
hatte Schlageter Lei Ausführung verschiedener Fuhren meh¬
rere Wirtschaften in Freiburg besucht und war dann , bevor
.er wieder nach Hause zurückkrhrte , in einer Wirtschaft «in-
gekehrt . Er ließ das Fuhnverk aus der Straße stehen, das
von dem des gleichen Weges kommenden Albert Weigel , dm
Bruder der Hofbesitzerin , gesehen und mitgenommen wurde,
Nach der Ankunft auf dem Hof kam es zu Auseinandersehm-
gen, die zu Tätlichkeiten führten . Dabei blieb keiner hem
anderen etwas schuldig. Weigel versetzte Schlageter mehrere
Schläge gegen den Kopf , bis Schlageter bewußtlos zusain-
menbrach . Der alsbald herbeigerufene Arzt konnte nur noch
den Tod feststellen . Ob Totschlag oder Notwehr vorliegt,
muß die Untersuchung ergebest
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Herrgott , das war doch — das war ein Fund , den

Scalandri ihm mit Gold aufwiegen mußtet Denn wenn
das Wirklichkeit geworden wäre , dann wäre mit einem
Schlag die ganze Partie verspielt gewesen.

Ob das Telegramm schon in den Aether hinaus¬
gegangen war ? Hoffentlich nichtl

Auf alle Fälle aber galt es , dem Funker das Hand¬
werk zu legen , ehe er noch weiteren Schaden anrichten
konnte.

Brown schob den Zettel in die Tasche und verließ
ohne jeden weiteren Aufenthalt die Kabine . Während
er über das Deck ging , mäßigte er seinen Schritt , um
nicht bei der Mannschaft auszufallen . Als er dann aber
die Kajütentreppe erreicht hatte , jagte er die Stufen hin¬
ab und trat wenige Augenblicke später ohne anzuklopfen
in die Kajüte.

„Herr Scalandri !"
„Ja , Brown , was gibt es ?" Der Südamerikaner

legte Messer und Gabel aus der Hand , blickte dem Ste¬
ward erwartungsvoll entgegen.

Auch Georgia , Henning , Belol und Robertson
schienen von dem auffälligen Betragen Browns nicht
wenig befremdet , aber sie verstanden nichts von den Wor¬
ten , die er dem Südamerikaner zuslüsterte . Dann griff
er in die Tasche und reichte Scalandri den Zettel.

Ter nahm ihn an sich und überflog die wenigen
Zeilen . Nur eine leichte Blässe ln seinem Gesicht ver¬
riet die Erregung , die dieses Schriftstück tn ihm aus¬
gelöst haben mochte.

„Es ist gut , Brown . Ich komme selbst an Deck!"
Und mit einer knappen Verbeugung gegen seine Tisch-
gei^ossen : „Ich bitte um Entschuldigung . Eine dringende
Angelegenheit , die keinen Aufschub duldet ."

Schon schritt er hinter dem Steward aus die Tür
zu . Kapitän Robertson schloß sich ihm an.

Nach kurzem Zögern erhoben sich auch Henning Hör-
der und Doktor Belot , um den beiden an Deck zu folgen.

Einsam blteb Georgia in der Kajüte zurück.«
Als Scalandri aus dem Kajütenaufgang auftauchte,

war der größte Teil der Mannschaft an Deck mit der

Schiffsreinigung beschäftigt . Man grüßte ihn höflich,
aber er achtete nicht darauf . Geradeswegs schritt er auf
die Funkerkabine zu , vor deren Tür ein Matrose mit
Besen und Seifenwasser beschäftigt war.

„Ist Sasse dort drinnen ?"
„Nein , Herr Scalandri . Der Funker ging vorhin

schon unter Deck. — Dort kommt er übrigens !"
Der Sekretär machte kehrt . Auch er hatte soeben

Sasse dort drüben auf dem Vorderdeck gesehen.
Dicht an der Kajütentür stießen sie aufeinander.
Mit kurzem Gruß wollte der Funker weitergehen,

aber Scalandri vertrat ihm den Weg«
„Sasse !"
„Ja , bitte?
„Hier — haben Sie diese Funkdepesche nach London

ausgegeben ? "
Die kreischende Stimme des Sekretärs erregte die

Ausmerksamkeit der Mannschaft . Unwillkürlich näherten
sich die Matrosen , bildeten einen Kreis um ihn und den
Funker.

„Antworten Sie ! Haben Sie dieses Telegramm
ausgegeben ?"

Sasse stand wie an den Boden geschmiedet . Fassungs¬
los stierte er aus den Zettel in Scalandris Hand , de»
Zettel , dessen Inhalt er np » aut kannte.

„Ja oder nein ?"
„Ich — ich wollte . .
Da sab er die geballte Faust des Südamcrikancrs

dicht vor seinem Gesicht . Noch rechtzeitig bog er zur
Seite , um dem brutalen Schlag zu entgehen . Fähe Wut
funkelte aus seinen Augen , während er laut genug sagte
daß auch die umstehenden Leute von der Mannschaft ihnhören konnten:

«V)U, " 0 ouvr vuv Lecegramm anMgcven ! Und
habe auch schon Antwort erhalten . Sie sind . . ."

Mitten vor die Brust tras ihn der Stoß , so unv
sehens , daß er ihm nicht mehr ausweichen konnte L>c
los taumelte er zurück , stolperte über die Schwell/i
Kajütentreppe und siel hintenüber . Polternd stürzte
die steilen Stufen hinab , blieb erst unten am Boi
des Kabinenganges liegen . Seine Stirn zeigte eil
breiten , blutigroten Streifen . Im Fallen war er mit d
Kopf gegen eine der Stufen geschlagen.
. . '? ^ A " griff war so plötzlich vor sich gegangen , i
die Umstehenden erst jetzt zum Bewußtsein dessen kam
was hier eigentlich geschehen war . Dann aber wnri

drohende Rufe laut , die sich unzweideutig gegen Scalan¬
dris brutales Vorgehen richteten.

Der Sekretär schien sich nicht darum zu kümmern.
Erst als einige Matrosen zu dem verwundeten Funk«
hinab wollten , versperrte er ihnen den Weg.

„Laßt das , Leute ! Ich hatte wirklich meinen Grund
dafür , ihn so zu behandeln , und ihr sollt diesen Grund
auch erfahren ! — Sasse hat ohne mein Wissen nach
London telegraphiert und — und hat den englischen Be¬
hörden das Geheimnis von Professor Fletchers Ver¬
schwinden verraten . Was das bedeutet , werdet ihr euch
ja erklären können . Unsere ganze Expedition ist zweck-
los , denn selbst wenn wir den Professor finden , werden
wir ihn vor den englischen Gerichten nicht mehr retten
können !"

Argwöhnisch blickte er in die Runde , um die Wir¬
kung seiner Worte fcstzustellen . Aber es schien niemand
da zu sein , der ihre Wahrheit zu bezweifeln schien.

So wie sie dort um ihn herumstanden , wären alle
Leute für den Professor durchs Feuer gegangen . Zwar
begriffen sie wohl noch nicht recht , warum der Funker
diesen Verrat begangen haben sollte , aber schließlich Halle
Scalandri keine Veranlassung , sie zu täuschen . War ihm
dann also ganz recht geschehen , dem verräterischen Lum¬
pen . Mochte er nur da unten ticgcnbleiben!

Und während der Sekretär weiter aus die Mann¬
schaft eiuredeie , achtete niemand darauf , wie jetzt dort
unten am Fuße der Treppe im Kabinencingang Zw«
Männer aufiauchtcu , die den Verletzten bei den Schub
lern Packten , ihn mit sich schleppten : Henning Hörder und
Doktor Belot.

Barbara erschrak , als die beiden mit dem vor
Schmerz und Blutverlust halb bewußtlosen Funker in
der Kabine des Deutschen erschienen , die das Mädchen
seit dem vergangenen Abend nicht mehr verlassen hatte

„Um Gottes willen , was ist . . . ?"
„Nicht fragen ! — Machen Sie ein paar feuchte Tücher

zurcchi . Hörder , nebenan in meiner Kabine aus dem
Tisch liegt eine Reiseapotheke !"

Nur Aristide Belots Entschlossenheit war es zu ver¬
danken gewesen , daß sich die beiden des Funkers ang«
nomine » hatten . Sasscs Drohungen gegen Scalandn
hatten sein Interesse erweckt . Vielleicht war das ein
Weg , uni hinter die Geheimnisse zu kommen , über die da»
letzte Wort noch immer nicht gefallen war

(Forncvuttp wtal -i



Die Kreuzabnahme. (Erika Schmaus-Bavaria .)
rms dem Werk des Tilmann Niemenschneider(Germanisches Museum).
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Die Ostereier des Königs
Friedrich der Große, dessen weitschauender

Seist die weiten Flächen des Oderbruches
Kockiücgen ließ, gab die Aufsicht über die
neugeschafsenen Kolonien seinen „Entre¬
preneurs", von Lenen einer, der Amtmann
Sraeve, der erste zu Eichwerder wurde.

Er war ein guter und gerechter Herr , und
sein Andenken hat lange fortgelebt in der
.Entreprise", aber er hatte eine Angewohn¬
heit, die auch heute nach 200 Jahren noch vie¬
len Menschen eigen ist. Er schenkte gern wei¬
ter, was er ohne Mühe aus anderer Hand er¬
halten hatte, ohne persönlich viel beisteuern
zu muffen.

Eines Tages im März war der König selbst
bei ihm zu Besuch und blieb zum Abendbrot
!v. Auf den Tisch kamen neben andern länd¬
lichen Erzeugnissen schöne, große Eier , von
denen Friedrich eins verkostete.

.Hör Er ", sagte der hohe Gast gnädig,
„Seine Eier sind frisch und schmecken exzel¬
lent. Davon kann Er mir mal welche nach
Berlin schicken."

Erfreut sagte Gracve zu, und da cs warmer
Frühling und Ostern nahe war, ließ er ein
„Circulair" bei vierzig seiner Kolonisten Um¬
sehen. In den: stand, jeder möchte zum Oster-
scstc 25 ausgesucht große Hühnereier für die
königliche Tafel in Sanssouci stiften, der

König werde sich sicher durch eine Tabakspende
oder dergleichen erkenntlich zeigen.

Eh er's gedacht, lagen 1000 frische, schwere
Eier vor dem Herrn Entrepreneur , und stolz
ließ er sie vorsichtig verpacken und mit einem
Eichwcrder Gespann an ihren Bestimmungs¬
ort bringen. In einem Schreiben bat er Sc.
Majestät, die Ostergabe gütig annehmcn zu
wollen.

Der König, in der Meinung, die Eichwer¬
der Gutshühner hätten all den Eiersegen ge¬
legt, schickte sehr erfreut bald ein gnädiges
Handschreiben und eine goldene Tabaksdose
als Dank. Aber die vierzig Lieferanten war¬
teten vergeblich auf ihre verheißene An¬
erkennung.

Bald danach führte eine wichtige Angele¬
genheit den Amtmann mit zwei seiner Bauern
an den Hof. Friedrich lud die drei zum Früh¬
stück ein und ließ auch Eier servieren.

„Die sind noch von Seinen eigenen Oster¬
eiern, Gracve", lachte er.

Der Bauer Christian Iben horchte, guckte
bald auf die Eier , bald auf den Amtmann und
den König. Schließlich platzte er los.

„Majestät, dat sind keen Pont Herrn Amt¬
mann sin vom Eckwerder, dat sind weck von
min ecgen. Ick heww ehr tekent all fifun-
twintich, hier 'n Krüz, Lo 'n Krüz un int

Gründonnerstaggerichte — Gründonnerslagsbräuche
Wie am Silvester der Karpfen unvermciü-

Ah ist. dessen silberne Schuppen man das
Ähr über ausbewahrt, weil man durch ihren
Zauber eine stets gefüllte Börse zu haben
Mst̂ so gibt es auch für den Gründonners-
»g Tpezialgerichte, auf deren Zauberkräfte
^au sich aber entschieden sicherer verlassen
kann als auf die Karpfenschuppen.
Bei diesen Gründounerstaggerichten han-

best es sich allerdings nicht um die Gewinnung
«an Silbermüuzen für den Geldbeutel, son¬
dern um die Erneuerung der Kräfte des Kör-
hsrs und der Seele durch Gaben, welche die
Nstigc Mutter Natur uns um die Frühlings¬
zeit so überreichlich und noch dazu — so über-
eus billig zuteil werden läßt. Das sind näm-
Mall die frischen grünen Kräuter , die jetzt
^worsprießen. Wenn sie besonders zauber-
krastig sich sollen, muß mau sie allerdings
eaier asten Tradition zufolge selbst suchen
Md höchst eigenhändig Pflücken. Und da so
sm rechter, echter Frühlingsspazicrgang in
^ald FM schon an sich ein bewährtes
^flungungsmittel ist, so kann man überzeugt
kl , ^ Zweck, den man damit verbin-
", bestimmt erreicht wird.

^ ö- die Frühlingssnppe aus . siebe-Me, oder gar neunerlei Kräutern , die den
Minoervolleu Duft der Frische ausströmt . Sie
M ni jeder Gegend ihre durch die Ueberliefe-
Mg geheiligte Zusammensetzung, die nicht
Mndert werden darf . In Westfalen macht
Mn überdies eine sogenante „Negentränke",

d. h. man braut aus „negen". Las bedeutet
neun Frühlingskräutern , einen Extrakt, der
sorgfältig aufbewahrt wird und das ganze
Jahr über als ein Allheilmittel für alle Lei¬
den des Körpers und der Seele gebraucht
Wird; sozusagen gewissermaßen ein Schutzmit¬
tel gegen Hieb und Stich!

Da schenkt uns ferner die Natur zu Suppen
uud Gemüsen den jungen, sprossenden, zar¬
ten Kerbel, den wildwachsenden Sauerampfer
mit seiner feinen Säure , der besonders im
Osten unseres Vaterlandes so beliebt ist. Und
den Spinat , der längst „salonfähig" wurde,
seit man es versteht, ihn nach der neuen Mode
ohne Wasser, nur im eigenen Säst zuzuberei¬
ten. All diese Kräuter haben um die Zeit des
Gründonnerstags , von den Strahlen der Früh¬
lingssonne hervorgelockt, ein unvergleichliches
Aroma, wenn sie, frisch gepflückt, möglichst
noch am gleichen Tage zubereitet werden. Im
Laufe des Sommers, wenn die Sonnenstrah¬
len intensiver wirken, ist das Aroma bei wei¬
tem nicht mehr so herrlich. Es gibt natürlich
auch besondere uns überkommene sogenannte
Zauberformeln für das Pflücken dieser Lenz-
boten. Aber unserer modernen Auffassung
dürfte es schon genügen, zu wissen, daß auf
die obenerwähnte Art und Weise die diel-
gerühmten und für unseren Körper so über¬
aus wichtigen Vitamine dem Körper auf die
angenehmste und schmackhaftesteWeise zuge¬
führt werden, und so den Zweck auch ohne
jede Zauberformel erfüllen.

Midd CH. I . Von wegen den Toback, sejj ick
dat, de uns versproocken is."

Sprachlos saß Graeve, neugierig forschte
der König. Um herzlich aufzulachen, als er
die Wahrheit erfuhr . Als Christian Iben und
August Grohn in Gnaden entlassen waren
behielt er seinen Entrepreneur zurück.

..Hör Er ", sagte er mit heiterem Spott , „sind
Ihm die Eier billig gelegt worden von den
Mönchkapper. Fcrdinandsteiner und Bieucn-

wcrder Hühnern, so mag Er sie bezahlen, in¬
dem er den Bauern den versprochenen Tabak
aus eigener Kasse kaust. Er behält ja für das
Herbringen immer noch die goldene Tabaks¬
dose, die auch was wert ist."

Wohl oder übel mußte Graeve 10 Pinnt,
guten Knaster besorgen und seinen Kolonisten
als angeblichen Dank des Königs aushändi¬
gen. Er hat aber nie wieder Ostereier für die
Tafel in Sanssouci gesammelt

Letztes Gesicht- ewiges Antlitz
TotenrncrskengedLMken zum Karfreitag

„Und siehe, ein Mann mit Namen Joseph,
ein guter, frommer Mann , der von Arima-
thia, der auch auf das Reich Gottes wartete,
der ging zu Pilato und bat um den Leib
Jesu . Und nahm ihn vom Kreuz, wickelte ihn
in eine Leinlvand und legte ihn in ein ge¬
hauen Grab , Larnrnen niemand je gelegt
war." Wer hätte nicht, von den schlichten
Worten der Evangelienschreiberergriffen, die
tragikumwitterte Stunde , in der dies geschieht,
lebendig uud mit all den Schauern dieses
Tages, der für Jahrtausende ein Tag der
Trauer werden sollte, mitzuerleben versucht!
Es ist die Stunde , die in den Bildwerken der
Maler uud Bildhauer durch die Zeiten hin
von allem Geschehen dieser Erde Wohl mit
die häufigste Darstellung gefunden hat: die
Nächsten Jesu betreuen die sterbliche Hülle
des geliebten Toten, und kern Wunsch in dieser
Stunde ist in ihnen stärker als der, den Da¬
hingeschiedenen so, wie sie ihn kannten und
liebten, sich zu erhalten.

In jener Zeit, in der nach der Ueberliese-
rung die Christustragödie sich abspielte, nah¬
men die Menschen das, was die Bibel „Speze¬
rei und Salben " nennt , nämlich wohlriechende
und erhaltende Mittel , und salbten den toten
Leib, um ihn vor dem Vergehen zu bewahren.
Dem gleichen Wunsche dankt später die Toten¬
maske ihre Entstehung: das über dem Antlitz
des Verschiedenen selbst, über seinem „letzten
Gesicht" geformte plastische Abbild seines letz¬
ten Ausdrucks, — des Toten „ewiges Antlitz".

Die Totenmaske ist das getreueste Abbild
des menschlichen Gesichtes. Ihre Form ent¬
steht über dem Totenantlitz selbst. Ihre
Innenfläche bildet sich, alle Einzelheiten bis
ins Kleinste nachzeichncnd, auf der Hautfläche
des Leichnams. In dieser Form entsteht,
Fläche an Fläche, der fertige Guß, der dem
Toten vollkommen gleicht, als hätte ein Wun¬
der ihn verdoppelt. Aber während nun der
vergängliche Stofs des sterblichen Menschen
für immer dahinschwindct, um nicht mehr zu
sein, bleibt das mit bescheidenstem Material
erzeugte Abbild seines Antlitzes bestehen durch
Jahrzehnte und Jahrhunderte , und wer es
sieht, blickt auf Len Toten selbst, so wie er
war. Denn die Form, aus der dies Abbild
gewonnen ist, ruhte, dicht an dicht, auf dem
Antlitz dessen selbst, den es zeigt, und sogar,
wenn es nicht der erste Guß ist. ja selbst wenn
es nicht der ersten, sondern schon einer über
einer Maske neu gewonnenen Form ent¬
stammt: immer wieder geht von der ursprüng¬
lichen Berührung zwischen erster Form und
Totengcsicht auf die neue Form uud die wei¬
teren Güsse etwas von dieser Berührung über
und adelt den spätesten Guß wie Len ersten.

Die Form hier, airs der dieser Guß stammt,
lag über Beethovens totem Antlitz; der Leich¬
nam, dem dieses Abbild gleicht, war einmal
Friedrich Schiller; auf Friedrichs des Großen
Totenantlitz lag die Form, aus der diese, den

Beschauer wie keine andere erschütternde.
Maske gewonnen wurde; dies war einmal
Luise von Preußen , dies Martin Luther, dies
Haydn, Moltke, Menzel, Brahms, Mörike
und Nietzsche. Alle sind sie eingegangen in
das Reich, aus dem keiner wiederkehrt, aber
alle sind sic noch hier, noch sichtbar der Nach-
>velt erhalten in dieser Gestalt. Auf ihren
Zügen liegt die Wlajestät des Todes, den sie
alle erleiden mußten, weil sie Menschen
waren, aber das Göttliche, das in ihnen war
und nicht vergeht, hat sich diesen ihren Ab¬
bildern unvergänglich ausgeprägt. In der
Stunde des Todes ist das letzte Allzumensch¬
liche von ihnen gewichen, und was blieb, ist
der letzte und timte Ausdruck des Ueber-
mcnschlichcn, das in uns allen ist, dessen Ge¬
heimnis aber erst in unserer Todesstunde ent¬
rätselt, entschleiert, entsiegelt wird, — iu un-
serm „letzten Gesicht".

Aus der Maske eines Toten spricht alles, ja
mehr als alles: das Allerletzte, das nicht mehr
Sagbare . Denn sic gibt Kunde von Dingen,
die jenseits sind dieser irdischen Welt, die wir
mit unserm Verstände begreifen. Sie lehrt
uns. daß die Toten leben. Wie in einer auch
jenes nicht mehr faßbare Letzte mit einbezie¬
henden Formel schließt sic alle Wesenszüge des
Toten, den tiefsten Kern, den verborgensten
Schlüssel seines Charakters zusammen. Sie
enthält die vollkommene Lebens- und Wesens-
beschrcibung dessen, über dessen Antlitz sie ge¬
formt wurde. Schon indem sie über ihm sich
bildete, ging etwas von dem Rätselhaften des
Todes auf sie über und verblieb ihr untrenn¬
bar. Sie steht und verharrt als letzte ge¬
bannte Erscheinung dessen, der einst war unk
nicht mehr ist, inmitten dieser Welt außerhalb
aller gewohnten Vergänglichkeit; das ist das
Unheimlich-Anziehende an ihr. Alles Be¬
stehende wird einmal ausgelöscht und greif¬
barer Nähe entzogen: Jugend und Schönheit,
Leuchten und Frohsinn Weichen unerbittlich
der Prägung durch das Leben und dem Wel¬
ken des Alters, und am Ende wartet unser
der dann willkommene Gang ins Unvertrmite.
In diesem Kreislauf der Jahreszeiten des
Lebens ist die Totenmaske ein überdauernder
Rest organischer Substanz und doch fern von
Vernunft mrd Glauben, eine Sache, nicht
mehr von dieser Welt und doch das eigent¬
liche, das durch nichts mehr verfälschte Ant¬
litz des Menschen, dem nun die Grimasse des
Tages endlich erspart ist.

Aber allen gemeinsam ist, daß sie das
Lächeln des Erlöstseins auf ihrem Antlitz tra¬
gen. nicht den schmerzvollen Ansdruck, den die
meisten Bildner dem Antlitz des toten Er¬
lösers gaben, sondern die wunderbare, über¬
irdische Schönheit des Jenseitigen; denn als
diese Abbilder entstanden, waren die. über
denen sie geformt wurden, schon drüben aus
der andern Seite

Zu diesen Gemüsespeisen treten nun aber
noch für Len Gründonnerstag alle jene Ge-
bäckartcn hinzu, derer: Formen daraus hin¬
deuten, daß es sich dabei um die sogenannten
Kultgebäcke aus altgermanischer Zeit handelt.
Sie sind in dem Volksglauben so fest verwur¬
zelt, daß man sie gern in die neue Zeit mit
übernahm. Zu ihnen gehört vor allen Din¬
gen die „Gründonnerstagsbretzel", deren ver¬
schlungene Form noch ganz an ihre Bedeu¬
tung als Opfergabe erinnert. Da sind fer¬
ner jene merkwürdigen, halbmondförmigen
Wecken, auch .„Hörnchen" genannt, die oft mit
grünen Kräutern gefüllt, auf manchem Grün¬
donnerstagstisch anzutreffcn sind. Da haben
wir außerdem die „Spinatkrapfen ", ein dem
Fastnachtskrapfen ähnlicher, in Schmalz ge¬
backener Kuchen, der statt der beim Fastnachts¬
krapfen üblichen Gelee- oder Musstillung
Spinat enthält.

Ihnen sehr ähnlich sind die sogenannten
„Maultaschen" und die „Laubfrösche", die
ihren Namen von der Füllung mit grünem
Gemüse erhalten haben.

Hand in Hand mit diesen GründonnerstagS-
speisen gehen die Gründonnerstagsbräuche , die
die sich besonders in Süddeutschland, der Ost¬
mark und Tirol sehr interessant bemerkbar
machen. In der Wetterau ist es z. B. üblich,
beim Klang der Kirchenglocken junge Kohl¬
pflanzen zu setzen, da die Glocken von diesem
Abend au bis zum Osterfest verstummen. In
vielen Gegenden, besonders in Süddeutschland,
ist es üblich, am Gründonnerstag Flachs zu
säen, damit er recht gut gedeihe.

Die Zauberkraft der sich um diese Zeit so
herrlich verjüngenden Natur läßt diesen sehr
alten Wunderglauben auch durchaus nicht zu¬
schanden werden. Denn die Vegetationskräfte

sind ja eben in dieser Zeit schon an sich zau¬
berhaft wirksam.

Aus dem Mittelalter her schreibt sich die
seltsame, tiefergrcifende Sitte der 13 breunen-
dcu Kerzen auf dem Altar , die an das Abend¬
mahl erinnern sollen. Las Christus mit seinen
Jüngern am Gründounerstagabend cinnahm.
Eine Kerze nach der anderen verlöscht unter
ergreifendem Orgclklaug. Nur eine bleibt in
lichter Flamme. Ihre Bedeutung ist. daß die
zwölf Jünger den Herrn verließen, als die
Tragödie in Gethsemane durch die Gefangen¬
nahme ihren Anfang nahm. Aber die eine
einzige Kerze leuchtet weiter in strahlender
Helle: Das bedeutet die göttliche Liebe, die
über Ikrcht und Tod hinaus der Menschheit
bis in alle Ewigkeit fort leuchtet

- * - -

Kleineres Format . Der französische Dichter
Jacques Delille war der sanftmütigste Meuich
von der Welt und dabei stets guter Laune.
Das Gegenteil von ihm war seine Frau.
Einst schleuderte sie ihm im Zorn , der stets
desto mehr sich steigerte, je weniger Delille sich
dadurch um seine Sanftmut bringen ließ,
einen Folianten so unglücklich an den Kopf,
daß der Dichter betäubt zu Boden stürzte.
Voll Schreck warf sich die Gattin nun auf ihn,
rief ihn mit den zärtlichsten Namen, benetzte
ihn mit ihren Tränen und fragte, als er
schließlich sich von seiner Ohnmacht erholt
hatte, zerknirscht: .̂ kannst du mir verzeihen?"
— „O gern", erwiderte Delille, „aber nur
unter einer Bedingung." — „Nenne sie, nenne
sie! Ich bin bereit, sie zu erfüllen. Welche ist
es?" — „Oh, eine sehr einfache. Du darfst iu
der Zukunft deinen liebenswürdigen Zorn
in kleinerem Format heransgeben.'
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Gedenktage
7. April

Stiftung der ersten deutschen Universität
durch Karl IV. (geb. 1318, Kaiser von
1345 bis 1378). . ^
(Bis 2. Mai ) Räterepublik m München.

8. April
Der Großindustrielle Emil Kirdorf m
Mettmann geboren (gest. ISP)
Der Staatssekretär des Relchspostamte»
Heinrich v. Stephan in Berlin gestorben
(geb. 1831). ^ .
Einnahme von Charkow durch tue Deut-

Die Wehrversammlungen finden statt:
In Birkenfeld , Turnhalle , am 26. 4., um

8.00 Uhr , für alle Jahrgänge von Birken¬
feld.

In Calmbach,  Turnhalle , am 26. 4., um
14.30 Uhr , für alle Jahrgänge der Ge¬
meinden Calmbach und Höfen.

In Wildbad,  Turnhalle , am 27. 4., um
8.00 Uhr , für alle Jahrgänge von Wildbad
mit den Anfangsbuchstaben iVl.

In Wildbad,  Turnhalle , am 27. 4., um
14.00 Uhr , für alle Jahrgänge von Wild-
Lad mit den Anfangsbuchstaben dl—2, so¬
wie der Gemeinden Enzklösterle, Aichel¬
berg, Bergorte.

In Herrenalb,  Turnhalle , am 2. 5., um
8.00 Uhr , für alle Jahrgänge der Ge¬
meinden Herrenalb , Dobel, Neusatz, Ro¬
tensol, Bernbach , Loffenau.

In Neuenbürg,  Turnhalle , am 3. 5., um
8.00 Uhr , für alle Jahrgänge der Gemein¬
den Neuenbürg und Engelsbrand.

In Neuenbürg,  Turnhalle , am 3. 5., um
14.00 Uhr , für alle Jahrgänge der Ge¬
meinden Waldrennach , Dennach, Arnbach,
Gräfenhausen , Niebelsbach.

In Schwann,  Turnhalle , am 4. 5., um
8.00 Uhr , für alle Jahrgänge der Gemein¬
den Schwann , Feldrennach , Conweiler,
Ottenhausen.
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Die Gaufilmstelle zeigte am Dienstag abend
in der Turnhalle den Tonfilm „Musketier
Maier III", der das hohe Lied der echten, oft
erprobten Frontkameradschaft sang. Der Film
war gut besucht. Er war güvürzt mit hu¬
morvollen Situationen von Anfang bis zum
Ende und doch spürte inan bei allem immer
Wieder auch gleichzeitig den tiefen Ernst her¬
aus , den Las Leben an der Front eben mit
sich bringt . Die Tonwiedergabe dürfte noch
etwas besser sein. Die beigegebene Wochen¬
schau bringt die Ereignisse in Böhmen und
Mähren und die Rückkehr des Führers nach
Berlin . Schon allein die Schau dieser Zeit¬
dokumente lohnt den Besuch des Abends.

Frühling und Ostern um Neuenbürg
Seit vergangenen Dienstag hat sich auch

in Neuenbürg das Wunder des erwachenden
Frühlings vollzogen. In der Nacht zum Mitt¬
woch setzte ein ausgesprochen warmer Regen
ein, der die letzten Schneereste auf den Höhen
zum Schmelzen brachte. Die Enz ist ange¬
schwollen; gurgelnd eilen die trüben Fluten
talabwärts : Kehraus des Winters . — So hat
die vergangene Nacht Wunder gewirkt . Die
Hänge und Wiesen um Neuenbürg und
seinen Höhenkranz leuchten in jungem , fri¬
schem, hervorbrechendem Grün . In den
Gärten der unteren Sagen und in der Stadt
beginnt neues Leben einzuziehen. Die schützen¬
den Reisigdecken verschwinden und die ersten
Frühlingsblumen recken ihre Hälse und Blü¬
ten forsch hinein in den warmen Frühling:
Schneeglöckchen, farbige Krokusse, Stiefmüt¬
terchen, Gänseblümchen und Osterglocken. Der
Goldlack steht vor der Entfaltung . Auch die
Kirschenblüte wird bald folgen und wer dann
über die Wilhelmshöhe seine Schritte lenkt,
kommt in die gesegneten Gegenden von Arn-
bach-Gräfenhausen , wo die weite Landschaft
in ein herrliches Blütenmeer verwandelt sein
wird . Ueberall sind in dieser Zeit Hände am
Werk, das Osterfest vorzubereiten . Die ersten
Ostergäste, unsere Militärurlauber , sind schon
eingetroffen und geben dem Verkehr ein vor¬
festtägliches Gepräge . Von Jahr zu Jahr bil¬
det Neuenbürg mehr und mehr den Anzieh-
ungs - und Ausgangspunkt so vieler herrlicher
Wanderungen und Spaziergänge . Wer sich
auf die Waldrennacher Höhen oder auf die
Mitzebene begibt und hinunter blickt ins Tal,
steht im Banne der Schönheiten unserer deut¬
schen Heimat . Er sieht das silberne Band der
Enz , wie es sich durch die schmucken Klein¬
stadthäuser uud Gärten zieht und genießt das
göttliche Wunder der Natur zu der herrlichen
Osterzeit . Dann singt seine Seele mit jener des
schwäbischenHeimatdichters : „Dich, mein stil¬
les Tal , grüß ich tausendmall " Pf.
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-Handwerker-Wettkampf 1939. Wie uns
mitgeteilt wird , hat sich auch die Materfamilie
Schlegel  in Wildbad mit Erfolg am
-Nandwerkerwettkamvk 1939 beteisiat . Sowohl

dem ÄeimalgebietHMtz
die eingesandten Arbeiten des Vaters wie des
Sohnes Robert wurden zur Ausscheidung zu¬
gelassen und so gut bewertet , daß beiden eine
Urkunde für gute Leistung erhielten . In der
Gewerbehalle in Stuttgart ausgestellt , haben
diese Arbeiten außerdem den Vorzug , zur
Reichsausscheidung in Frankfurt ausgesucht
zu sein.

Reichsberufswettkampf 1939. In der Wett¬
kampfgruppe „Bau ", Bcrufsgruppe Maler,
Wurde Hans Schlegel  zum zweitenmal
Kreissieger der Stadt Stuttgart.
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Gemeindepfleger Müller ch Gestern starb

an einer Herzschwäche der ehemalige Ge¬
meindepfleger Müller.  Er wäre am 19.
April 84 Jahre alt geworden . Müller , der
in seinem Leben nie ernstlich krank war , ar¬
beitete früher als Kabinettmeister in der
Ringfabrik von Gebrüder Fix u. Werner in
Pforzheim . Im Jahre 1902 kam er beim da¬
maligen Schultheißen Holzschuh als Ge¬
meindepfleger aufs hiesige Rathaus und war
dort rund 25 Jahre lang tätig . Er war ein
tatkräftiger Beamter , der Tag und Nacht für
die Gemeinde arbeitete . Lange Jahre be¬
kleidete er auch das Ehrenamt eines Kirchen¬
gemeinderats und war Ehrenmitglied des
hiesigen Kriegervereins , dessen Mitbegründer
er war . Ein sanfter Tod machte diesem ar¬
beitsreichen, aufopferungsvollen Leben ein
Ende.

Verkehrsunfall . Um die Mittagszeit stießen
gestern auf dem Hindenburgplatz zwei Per¬
sonenkraftwagen zusammen . Der eine Wa¬
gen, ein Mercedes, der die Gräfenhäuser-
straße hereinkam, fuhr mit voller Wucht auf
einen auf der Hauptstraße vom Rathaus her
kommenden leichteren Opel, sodaß sich dieser
überschlug und dabei erheblich beschädigt
wurde . Personen kam glücklicherweise nicht
zu Schaden.

Fünf Fragen zum Nachrichtenschein
der SA.

Was ist der Zweck des SA -Nachrichtenscheines?
Der Nachrichtenschein der SA will die

Wehrkraft des deutschen Volkes auch auf
wehrtechnischem Gebiet heben. Aus diesem
Grunde wurde der Erwerb des Nachrichten¬

scheines durch Verfügung des Stabschefs auf
alle Volksgenossen ausgedehnt . Die Inhaber
des Nachrichtenscheines sind gemäß Verein¬
barung mit dem Oberkommando des Heeres
bevorzugt berechtigt, in den Nachrichtenfor¬
mationen ihren Wehrdienst abzuleisten . Jeder
männliche Deutsche, der Interesse an der Er¬
lernung der Morsezeichen hat , beachte daher
die nachstehende« Mchtlinien.

Wie kann rnan den Nachrichtenfchrin
erwerben?

Bewerber des Nachrichtenscheines der SA
melden sich mit genauer Anschrift auf der
nächstgelegenen SA -Dienststelle. Von dort aus
werden sie an einen Nachrichtensturm über¬
wiesen. Von diesem werden sie in eine Ar¬
beitsgemeinschaft zur Erlangung des SA-
Nachrichtenscheines eingereiht und erhalten
dort laufend Unterricht im Geben und Neh¬
men von Morsezeichen.

Welche Bedingungen sind gestellt?
Jeder Nachrichtenschein-Bewerber muß

mindestens 60 Morsezeichen in der Minute
geben und aufnehmen können und diese
Fähigkeit vor drei priifberechtigten SA -Füh-
rern Nachweisen. Um dem Inhaber des Nach¬
richtenscheines stets die Uebung im Morsen
zu erhalten , ist nach Ablauf von jeweils 18
Monaten eine Wiederholungsprüfung abzu¬
legen, in welcher die gleichen Anforderungen
gestellt werden wie bei der ersten Prüfung.
Wird eine Wiederholungsübung nicht abge¬
legt , so verliert der Nachrichtenschein seine
Gültigkeit . Insgesamt sind vier Wieder¬
holungsübungen abzulegen , dann erst geht
der Nachrichtenschsin endgültig in den Besitz
des Inhabers über.

Welche Kosten entstehen?
Als Unkostenbeitrag wird für die erste

Prüfung einschließlich Kurs in der Arbeits¬
gemeinschaft 1.— RM . erhoben . Für jede
Wiederholungsübung 50 Pfg . Außerdem ist
ein Lichtbild zu beschaffen und bei der Prü¬
fung mitzubringen.

Wer verleiht den Nachrichtenschein?
Nach erfolgreich abgelegter Prüfung bean¬

tragt die prüfende SA -Dienststelle über die
SA -Gruppe Südwest die Ausstellung des
Nachrichtenscheines bei der Obersten SA-
Führung . Diese verleiht den Nachrichtenschein,
welcher dem Bewerber durch die SA -Gruppe
ausgehändigt wird.

Neue Induskiesiedlung in Neuenbürg
Beratung mit den Beigeordneten und Ratsherren am 4. April 1939

Die Rechnungen der Stadtpflege , der Elek¬
trizitätswerksverwaltung und der Ortsfür¬
sorgekasse aus den Jahren 1931 bis 1936 konn¬
ten aus Mangel an Fachkräften erst im letzten
Jahre geprüft werden . Nachdem die Prü¬
fungsbemerkungen ihre Erledigung gefunden
hatten , erteilte die Aufsichtsbehörde dem Bür¬
germeister die vorgeschriebene Entlastung.
Gleichzeitig erfolgte die Durchsicht der Rech¬
nung der Ortsfürsorgekasse vom Jahr 1937.

Der Pachtvertrag über das städtische
Wasch - und Backhaus  wird auf weitere
3 Jahre bis 31. März 1942 verlängert . —
Das frühere Fruchtputzereigebäude
in der Mühle und das Stallgebäude zum
Schnepfschen Wohnhaus gingen nun auf 1.
April 1939 in den Besitz der Firma Brehme,
Lederfabrik hier , über.

Das Aeußere der Stadtkirche bedarf drin¬
gender Instandsetzung . Eine gründliche
Ueberholung , die auch auf den Turm ausge¬
dehnt werden muß , soll nach Mitteilung der
Evang . Kirchengemeinde in diesem Jahr
durchgeführt werden . Nach der im Jahr 1890
gefertigten Kirchenvermögensausscheidung hat
die bürgerliche Gemeinde sich verpflichtet, an
dem Unterhaltungsaufwand auf Kirchturm,
Uhr und Glocken zwei Drittel zu übernehmen.
Mit der Instandsetzung der Stadtkirche
schreitet die Verschönerung des Marktplatzes
um ein gutes Stück vorwärts . — Aus der
Kraft - Schlaher - Stiftung  Vom Jahr
1882 zur Förderung des Handwerks erhalten
in diesem Jahr in Ermanglung von Schülern
der Oberschule zwei Schüler der Deutschen
Volksschule den üblichen Stiftungsbeitrag . —
Aus dem Nachlaß von Luise Bla  ich am
Marktplatz wurden auf besonderen Wunsch der
Erblasserin zur Unterstützung von Armen
100.— RM . der Stadtkasse überwiesen . — Die
Anschaffung einer neuen Uhr mit Läutwerk
für das Schulgebäude wird genehmigt . — Seit
1. April 1938 werden die Etterstrecken
der Durchgangsstraßen Reichsstraße 294 Pforz.
heim—Wildbad und der Landstraße 1. Ord¬
nung Wilhelm -Murrstraße und Ziegelhütte
durch Beauftragte der Stadt gereinigt . Die
Haus - und Grundstückseigentümer , denen nur
noch die Reinigung der Gehwege obliegt, sind
am 28 März 1938 im „Enztäler " über diese
Neuordnung und über die Erstattung der
Auslagen unterrichtet worden. An den tat¬
sächlich entstandenen Aufwendungen wird ein
erheblicher Teil auf die Stadtkasse übernom¬

men. Zur Erhebung kommen von den An¬
liegern 40 Rpf . für 1 lfdm . auf Gebäude ein¬
schließlich Hofraum und 20 Rpf . auf die
Fläche entlang unbebauter Grundstücke.

Die Müllabfuhr  auf offenen Prit¬
schenwagen darf in der bisherigen Weise aus
hygienischen Gründen nicht mehr beibehalten
werden ; sie erfolgt künftig in geschlossenem
Wagen . Da die ' städtische Müllabfuhr sich
selbst tragen muß und der Akkord unter den
bisherigen Bedingungen nicht mehr beibehal¬
ten werden kann, werden die einzelnen Fa¬
milien mit etwa 5 Rpf . in der Woche mehr
zu rechnen haben . In die Müllabfuhr kann
aber die Abfuhr von Altmaterial und größe¬
ren Gegenständen nicht eingeschlossen werden.
Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit wird
mit einer Ablagerung auf den Schuttplätzen
in den Jlgengärten und bei der Wasserstube
ausgesetzt. — Da der Stand der Bauarbeiten
am Enzring für  die Stadt wie auch für die
anliegenden Grundstücksbesitzer nicht gerade
erfreulich sein kann und leider damit gerech¬
net werden muß , daß sich die Fertigstellung
der Straße in den Sommer hineinziehen
wird , erfolgte heute eine Aussprache mit dem
Bauunternehmer . Es ist nun zu hoffen, daß
die Bewalzung der Straße in diesem Monat
noch ausgeführt werden kann.

Heute kann auch zum erstenmal von hier
aus in die Öffentlichkeit dringen , daß es der
Stadt gelungen ist, einigermaßen einen Aus¬
gleich für die Abwanderung der Kreisbehör¬
den zu erhalten . Die äußeren Anzeichen für
eine Jndustrieanstedlung  waren ja
aus den Planungen auf der Großen Wiese
ersichtlich. Gegenüber der Postkraftwagen¬
halle wird ein Fabrikneubau für eine
Unisormfabrik  erstellt werden . Die Zu¬
sage der Förderung und Unterstützung ist
nun vom Wirtschastsministerium und vom
Finanzministerium in den letzten Tagen er¬
teilt worden . Die Stadt , die zu derartigen
Zwecken im Interesse ihrer Geschäftswelt auch
Opfer zu bringen gewillt ist, hat mit beson¬
derer Entschließung schon am 3. März dieses

d .k. 6sm Linseilsn.dkvss-
^ ) Oem « g!di gsgckmslölg »,

rsslsrILKIg» clis vv»«
üsrspannr nock aulspklnvi»

Amtl.NSDAP.Nachrlchir«

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg.
Beiträge können bei den Blockleitern einch
zahlt werden . Die Zellenleiter rechnenN
znm 17. 4. 39 restlos ab. Kassenleiter.

I nXratt «iurek Iffrsuck«» I
I 1s!» mit: I

Belegte Urlaubsfahrten : UF. 226, 233, U
Belegte Ferienwanderungen : FW. 21 z«

54b, 40, 42, 11, 49, 33.
NSG . „Kraft durch Freude". Der Kreis,

wart . Am Freitag den 7. April von lg W
19.50 Uhr findet eine wichtige RundfunkiiLer,
tragung statt : „Zwei Millionen Kilometer
im Volkswagen". Wir weisen alle VM.
genossen auf die Uebertragnng , die wirklich
interessant wird , hin.

I ^v ., ir-iii ., M ^

Jungbann 491, Sozialstelle . Die ailsgegch.
nen Fragekarten zur Berufsberatung smj
für die Pimpfe auszufüllen , die 1940 aus der
Schule entlassen werden . Die Karten sind iij
10. 4. 39 an die Sozialstelle einzusenden. M
Karten fehlen, sind solche sofort bei mir nach,
zubestellen.

Jahres der Firma Gebek <L Co. aus Stütz,
gart weitgehendste Unterstützung zugesagt. A,
Auswahl an Banplätzen auf städtisch,,
Grundstücken , abgesehen von dem umfaW
reichen Jndnstriegelände im „Breiten Tals
ist in der Nähe der Stadt nicht groß; r!
mußte deshalb der Schritt zur Ansiedlmz
auf der Großen Wiese unternommen werde».
Bei der Erstellung des Fabrikneubaus !vir!
auf die naturgegebene schöne Lage WK
gehendst Rücksicht genommen werden. Z«
Zusammenhang mit dieser JndustrieaiW.
luug sollen auch zwei Wohngebäude
für die Vertreter der Firma erstellt werde».
Bei der Auswahl des Baugeländes wuckd
die städtischen Bauplätze in den unteren Iw
keräckern oberhalb der Marxzellerstraße be¬
vorzugt . Die Stadt ist bereit , auch hiezu dii
gewünschte Förderung zu geben.

Ein weiteres Gesuch um Industrie.
Verlegung  hierher in ein schon Vorhände«
nes Fabriklokal , wenn auch zunächst in de-
scheideuem Ausmaß , ist zur Zeit noch in Be¬
handlung . Die Verhandlungen in den letz!«
Wochen haben ebenfalls gute Fortschritte a«-
genommen und berechtigen zu der HoffmiU
daß auch diesem Betrieb das Wirtschafts- :>»!
Finanzministerium die staatliche NnterstühW
zuteil werden läßt.

In Wohnungssachen muß wieder dar«
aufmerksam gemacht werden , daß es fürHauk-
besitzer ratsam ist, vor der Vermietung ihrer
Wohnungen an Auswärtige die Polizeibe¬
hörde zu verständigen.

Sieg auf der ganzen Linie
5 Schlachten — 5 Siege

Wie bereits überall bekannt , sind dl»
Pimpfe des Bannes 401 Schwarzwald in d!>
Fehde gegen die Pimpfe des Bannes 426 Kort
gezogen. Mit Spannung haben wir seither
die gegenseitige Aufstachelung und ie fieber¬
haften Vorbereitungen für die Fehde ver¬
folgt . Nun ist es losgegangen . 600 PinO
des Bannes Schwarzwald sind in den KaiÄ
gezogen. Die Fehde wurde am Montag i»
Nagold durch Bannführer Riedt und A
Entenmann eröffnet . Anschließend fand ei»
Vorbeimarsch vor dem GebietsjungvolMrei
Roller statt.

Abends bezogen die Pimpfe PrivatM'
tiere und führten in den Quartierorten Dow
abende durch, die allgemein gut besucht M-
reu und die starke Anteilnahme der ältere«
Generationen an dem Krieg der WO
zeigte.

Die erste» Auseinandersetzungen
In fünf Schlachten stießen die 1200 Jun¬

gen der beiden Banne zusammen . Der KaÄ'
brannte in einem Eifer , wie er nur dem ln
Jährigen eigen sein kann. Schwere KaE
aufgaben waren gestellt : MunitiouskM
Bomben oder die Kampffahnc mußte d»rv
die Sperrkette der wachsamen Feinde g«'
bracht werden . Dieses Kampfziel zu erreicht
war das Wichtigste. Wichtig war aber «M
der Kanrpf um den Lebensfaden , wer ihn vev
liert , ist „tot ".

Selbstverständlich legte jedes KanifMv'
lein seine Ehre darein , seine Fahne zu verton
digen und möglichst die Fahne des Gcg»er>
zu erringen . -

Fünf Schlachten wurden geschlagen T'
fünf Siege errangen die Pimpfe des Kre»
Ealw . Wohl gab es „Tote ", doch der GM
hatte noch mehr . Wohl wurde eine Rahne'
Kampfe verloren — erobert wurden aber dr^

Sämtliche Kampianfgaben wurden mm
gültig gelöst. Unsere Pimpfe konnte» gen
das Doppelte an Punkten erreichen wie '
Geaner von Horb



' Morgen entbrennt der Schlußkampf um
hie Stadt Horb . Wie wird die Entscheidung
fein?

Heeresbericht der Pimpfe

Eigenmeldui ^ des Kampffähnlein 7/401,

Neuenbürg . Quartierort : MühriiMN,
Kreis Horb.

Nun ist es so weit , die Stunde der Horber
Knipse hat geschlagen . Der Jungbann 401
dringt siegreich gegen die Feinde vor ; aber
insbesondere wir Enztülcr . Nachdem wir vom
g. ans 4. in Gündringen Quartier bezogen
hütm und am frühen Morgen des 4. mit der
Bahn bis Mühlen befördert wurden , hatten

die Aufgabe , die 2 Kilometer von Muh¬
ringen entfernte Höhe auf der Strecke Ahl-
dorf- Mühringen zu besetzen . Die Aufgabe
für Blau ivar es . in einen ans dieser Höhe
gekennzeichneten Kreis mit 30 Meter Durch¬
messer zu gelangen . Die An 'gabe wäre er¬
füllt gewesen , wenn 30 Pimpfe von ihnen
das Ziel erreicht hätten . Nun , wir ließen
mis nicht lumpen , und die Horber mußten
verspüren, daß genau so zäh wie unser
Fchwarzwälder Rauchfleisch ", auch wir wa¬
ren. Als erst zehn Minuten vor Tpiclschlutz
unser blauer Gegner angerückt kam , da waren
mir gerade so auf Draht , daß sie innerhalb
zehn Minuten völlig „kalt " gestellt waren.
Während wir nur 8 „ Tote " hatten , waren es
hei Blau 63. Das größte Erlebnis für uns
Mar: wir eroberten ihre Kampffahne . Und
nun könnt ihr euch denken , mit welchem
Schmunzeln wir mit unfern beiden vorans-

flatternden Fehdefahnen in unseren Quar-
Daß wir tatsächlich Kerle

NW, haben wir zum zweitenmal am Abend
bewiesen , indem wir einen Pfundigen Dorf-
abend mit unseren Qartierleutrn veranstal¬
teten . Mit stolz steckten wir das Lob , das
uns der Ortsgruppenleiter zusprach , ein ; das
bedeiitet aber nun bei uns nicht das Zeichen
zur Ruhe , sondern nocheinmal müssen wir
morgen zum Kampfe antreten : gegen die
Mauern der Stadt Horb . Kn.

Calmbach berichtet:

Gestern war Großkampftag ! Morgens um
^8 Uhr trat alles an . Das Kampffähnlein 6
Ualmbach hatte auf einer Höhe einen Wasser¬
behälter zu sturmen und im Umkreis von
15 Meter zu besetzen. Die Formation wurde
geteilt ^ Dw einen unternahmen einen Schein-
angriff , während die andern gleichzeitig durch-
stißen . Calmbach hat die Aufgabe gelöst . Wir
haben mit genau 30 Mann , der erforderlichen
>; ungenzahl , die blaue Linie durchstoßen und
den Kreis besetzt. Calmbach hat gesiegt . Punkt
4 Uhr marschierten wir wieder in die Quar¬
tiere nach Göttelfingen und Baisingen ab.
Morgen beginnt der Kampf um Horb . Die
derben Horber haben bis jetzt auf der ganzen
Linie verloren . Dies war der erste Streich,
der zweite folgt sogleich . G . N.

Äus Pforzheim
In einer Maffenktmdgebung

im Stadt . Saalban sprach gestern abend
Reichsstatthalter Robert Wagner über „Die

Kriegshetzer und Deutschlands Lebenskampf " .
Die Rode wurde nach verschiedenen Lokalen
übertragen , denn der Saalbau reichte bei wei¬
tem nicht aus , um die Zuhörer zu fassen . Die
Ausführungen des Gauleiters bewegten sich
im Rahmen der augenblicklichen außenpoli¬
tischen Lage und wurde bei den markantesten
Stellen immer mit tosendem Beifall unter¬
brochen . Mit den Nationalliedern und einem
Sicgheil auf Führer und Vaterland wurde
die eindrucksvolle Kundgebung geschlossen.

Sport am Karfreitag
Auch in diesem Jahre stehen uns sportfrohe

Ostcrtage bevor , zumal neben den üblichen gro-
ßen Vorhaben der Rasensportler auch Meister»

zum Austraz gemngeu . Wie all-
lahrlich bildet der Karfreitag den Auftakt.

Dem Futzballiport
geben einige Gruppen - Endspiele  um
die deutsche Meisterschaft di : besondere Note.
V-o-n den süddeutschen Gaumeistern greift nun
auch der VfR Mannheim in die Ereignisse ein.
Er steht in Dessau gegen den Mitrcmeister SV
Dessau 05 gleich vor einer schweren Ausgabe.
Die Mannheimer haben das Zeug dazu , sich
Mt einem Sieg an die Seite von Admira
Wien in der Gruppe 3 zu setzen. Weiter spielen
m der ^Gruppe Sa Viktoria Stolp gegen SpVg
Koln ' Sülz und der Warns -doner FK gegen den
Dresdner SC in der Gruvve 2b. ^ ^

AettAsre - lciec Lültt - Lret"
Karfreitag , 7. April

6.00 : Frühkouzert . 8.00 : Wasserstandsmel¬
dungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zul"
8.15: Robert Schumann . 8.30 : Evangelische

Morgenfeier . 9.00: Morgenmusik . 10.00:
Orgelkonzert . 10.30 : Musik am Vormittag.
12.00 : Mittagskonzert . 14.00 : Ludwig van
Beethoven . 15.00 : Das Prisca -Quartett
spielt . 16.00: Und nun klingt Danzig auf.
17.00—17.15: Friedrich Kayßler , der Dichter
und Schauspieler (zu seinem 65. Geburtstag
am 7. April 1939). 18.00 : Meister des Instru¬
ments . 19.00 : Der KdF -Volkswagen . 19.50:
Herbert von Karajan . 20.00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.10: Abendkonzert.
21.10: Sinfonie -Konzert . 22 .00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht . 22 .30 : Abenduntcrhaltuug . 24.00 bis
1.30 : Nachtkonzert : Requiem (Totenmesse ).

Samstag , 8. April

6.00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abcndnach-
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik 6.30 : Frühkouzert . 7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik . 8L0 : Morgenmusik . 9.20 : Für Dich
daheim . 9.30: Sendepause . 11.30 : Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00:
Mittagskonzert . 13.00 : Nachrichten des Dralst-
loscn Dienstes , Wetterbericht . 13.15: Mittags¬
konzert (Forts .) . 14.00 : Bunte Volksmuäl.
15.00 : Gute Laune ! 16.00 : Bunte Melodi .i.
18.00 : „Tonbericht der Woche ". 19.00 : In der
Dämmerstunde . 20 .00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20 .10: „Der Lenz ist
nun erwacht " . 21.00: ' s ist die schönste Früh¬
jahrszeit ! 22 .00 : Nachrichten des Drahtloser
Dienstes , Wetter - und Sportbericht.

Bekanntmachung
detr.

Keuordnurrg der Straßen - u . Wafserbauämler.
Durch Verordnung des Staatsministeriums vom 19. Juli 1938

ist das bisherige Strassen - und Wasserbaunmt Calw durch das
Straße»- « nd Wasscrbanamt Herrenberg ersetzt worden.
Das neue Amt ist mit Wirkung vom I . April 1939 ab für die
Kreise Cal « und Böblingen zuständig. Es nimmt seinen
Dienst am 6. ds . Mts . in Herrenberg , Hetzstr . 3 auf . Fern-
sprechanschlnb 334.

Antzenstelle » sind die Straßen meisterstellen:
Neuenbürg Bauinspektor Henne, Bahnhosstr. 61, Fernspr. 212;
kal« Bauinspektor Glatzle, Stuttgarterstr.37,Fernspr.614;
Altensteig Etratzenmeister Deck, Pfnlzgrofenweilerstr. 407,

Fernsprecher 425;
Nagold Stratzenmeister Schuh, Lembergstr. 36, Fernspr. 357;
Sindelfingen Straßenmeister Kennke, Argonnenstr. 2;
brrrenberg Bauinspektor Hagenlocher, Bildkäppele 3,

Fernsprecher 498.
Die Abgrenzung der Straßenmeisterbezirke wird noch bekannt-

Weben.
Calw , den 4. April 1939.

Der Vorstand des Straßen - und Wasserbauamts
Herrenberg:

Lütze , Baurat.

Lamstag  uncl  Lonntag

Union-önkSirZ
sind heute eingetroffen!
Gleichzeitig mache ich meine werte Kundschaft darauf aufmerk¬
sam, daß ich ab heute Bestellungen in allen Kohlensorten zu
Eommerpretsen entgegennehme.

WtHkslr »,
Telefon Nr . 244.

Wir suchen nock einige lleimrrbeiter oller Heim¬
arbeiterinnen rum Anhängen null böten von

Vsrlsußkorüslksttvn

Lerverdungen erdeten an

T« ier- und
Werer-Lehrling
E guten Schulzeugnissen sofort
gefuch t.
Karl Eberbach , Pforzheim

Calwer Straße 22.

Ehrlicher, fleißiger

WkkleW
auf sofort gesucht.

Friedrich Scheck
Bäckerei — Konditorei

Pforzheim , Lindenstr. 73.

Bürohilse
jüngere oder ältere , die über
Kenntnisse in Kurzschrift und
Maschinenschreiben verfugt,
auch Anfängerin , wird in Klei»
nerem Betrieb angestellt . Bei
Eignung erfolgt Einarbeitung
in Buchhaltung . Verlangt
wird schnelle Auffassungsgabe
und absolute Verläßlichkeit,
da die gesuchte Kraft mit der
Zeit selbständig arbeitet.

Bewerbungen unter Nr . 725  an
die Enztäler -Geschäftsstelle erbeten.

Das Heimatblatt sollte in
deinem Hanse fehle« !

? o «1  e s - Kn r s i s e
l/nser lieber Vater

«srr lksoelor klvllse
asmeIn «tepN « ,ar » . 0.

ist beute Kur? vor Vollendung seines 84. Keben5jsbre8 santt entxcklaken.

In tiekem keicl:

vis trsuernüsn Mnterblisbsnen.

Lirkenkelcl,  clen 5. Hpril 1939.

LeeräiZunZ : XarkreitaZ nacbmittaz 2 klbr.

VrinkstsNs-Nsrkss wileld«««
über llie Osterkelertage gevkknet

vstarsonntag uneil vatsrmontsg
je sdenlls von 8.30 llbr an

Un1erksltung5koi » eft vllä l ŝnr
im Bnnkhsilen-llskkee

O55
ö50 -̂ /r5L

j

K^ i) ss87/ (77ss Estktzlst

v/6S7i !Oik K/,iri . birikviricti -87ir̂ S5c 17

LskSttarrsr

Xseesnslt»

/im Orünllonnerstag

LröMun » rkec Äacreersütöen

lm ersten Stock

lieber llie llelertaxe

Schöne

Biskuit -Halen
in jeder Größe und in feinster Ausführung empfiehlt

Säeksrsi Niexingsr , Wiletbsll.

SAn blöhesde Pflanze«
sowie Schn!ttSln« e«

Skrtnaevi ». emdsLk
wilckdael
Laden neben Metzgerei Ott.

Wildbad.

Bestellungen für

gefärbte Eier
nimmt bei billigster Berechnung
entgegen

Panliue Broß . Wtw .,
Rathausgasse.

Wilübad.

4 Limmsr
als Praxis oder Wohnräume pari,
sofort zu vermieten.

Angebote unter Nr . 49 an die
Enztäler -Geschäftsstelle erbeten.

Wildbad.

4 bis 8 Ummer-
Wohnung

mit Bad und sonstigem Zubehör
für sofort auf etwa 4 Man . gesucht.

Angebote unter Luft -B . 312 an
die EnztälerzGeschästsstelle.

Wildbad.
3 möbliert«

Zimmer
mit Bad , Küchenbenützung und
ev. Garage von Anfang Mai auf
etwa 4 Monate zu mieten gesucht.
Bätznerstraße bevorzugt.

Angebote unter Luft -V . 310 an
die Enztäler -Geschäftsstelle.

V ^ einkarlea

Lpeisekarten
8ervietten
Lervietten -I 'ascli en

LMefl ' nbovnMkllvIlei 'ei
dleueubllrß

Lerrtl ! es!N8vllll1S88äisM
Karfreitag den 7. April 1S3S

vr. me«. Ü»r8cd, kelNkvollSkli.
Telefon SA . Nr . 219.

Große Auswahl in
Osterhasen und Oslergeschekür «.

Ser Hilnssttt
und denen, dir es bald werden
wollen, schenken Sie dauernde
Freude mit

Küchenmaschinen
Küchenwaagen
Stahlwaren
Bestecken
NähLäften
Küchen- und
Tafelgeschirre

ausJenaer -Glas und
Preßstoffen

Sie finden für jeden Geschmack
das Richtige in bester Qualität bei

L1SS1»

kSsusndürg

k» Lr) s Qt.

Infolge Ablebens unseres Ehren-
mitglieds

Theodor Müller
Gemetndepfleger a . D.

treffen sich die Sänger am Kay
freitag um 13 Uhr vor der Beetz
digung im Lokal . Erscheinen ist
Ehrenpflicht.

Der Vorstand.

Würzbach.
Verkaufe ein 7 Monate altes

irineZ
24 eiserne Schraubzwinge « ,
1 Sehrung -Säge.

Schreinerei Rentschler»

empfiehlt
Rotklee , Weißklee , verschie¬
dene Sorten Gras -Same «,
Wicken, Futtererbsen usw.

Jakob Müßte.
Oberlengenhardt.

Alle Gelder auf

un «> KrseNts « ! «!
z. Neuaufnahme , Ablösung , Um¬

schuldung, sowie zur
Kapital - palagv

vermittelt sorgfältig

Hypothek .-Geschäst, Karlsruhe
Hirschstr. 43, Tel . 2117, Gegr . >87.1



Ein Sparbuch
Deine Festgabe

Daü es susstellsn
bei Deiner
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Lerronslb.

b<o «r >HL« i1» - ^ inIs «>uiHv
2u unserer run OstermontaZ 6en 1v. ^pril 1939 Im Lotei»Oermenle« in Herrensitz ststtkinäenäen

AkockLeüs - Sekec
lsäen vir hiermit breunäe un6 Lskannts kerriicbst ein.

As §/is//
ü )sr §§

beeilter 6es postscbskiners Vilbelm Veiü.
IrsuunZ 11' /, Dbr.

tzO»-0»-«XS0»S0--S»»2»-S»̂

Dobel—dleusatr.

Atoc^ retts -tütkackttt-
Vir desbren uns, Verwanäte, breunäs un6 Lelcannte

211 unserer sm Ostermontag 6en 10. ^ prlt 1939 Im Osstbsurrum »Ocbren« In Dobel ststttinclenclen

AoLkLeits - Äeiee
kreunääcbst einrulsäen mit 6er Kitts, ck'es als persöniicke
klnlsüung annebmen ru wollen.

^a/ '/ Loirbauer in Dobel.
As/ /̂ « A««s/ ^ln dieusatr.
XIrcbgsng'/,12 Dkr In Dobel.

S»Q»»O»-0»X2S«O»4Qr02»«S-»-X0SQH-O»-O--0»»-H-O»-^

-o»»ê ^ X2»«s »«<̂ S--<-s ^ Ss»S-Ä>S« 0Ss»So»-^ ^
lVlsisenbscb—Oberlengenlisr6t.

«osk -eslls - Llnlselung.
Vir beebren uns, Verwsnäte, Kreunäs un6 Leksnnts,ru unserer sm Ostermontag 6en >0. ^pril 1939 im Oartkaus

rur »Octisen« In Oberlengenbsrüt stattklnäenäen
»ookLsils - ^ sisi»

lreunäliclist einrulsäen mit 6er Litte, 6>es sls persönlicbsLinlsäung annebmen ru wollen.

Sobn äes /ob. ?ucbs, Maurermeisters In Klaisenbacb.
^ «Ars/s

l 'ockter 6e» -j- Oottl. Kugele, QoI6srdelters, Oberlenxenbarckt.
Kircbgang 12 Dbr in Lckömberg.

ö»S»»0»-cX>S»»2--cX»0»-S»0Sl̂ 0-0»-0»-O»-O-->20-S-»S--O--S-8

welcke an Ostern 6en Lun6 tiirs beben
»cblleLen, geben kreunäen, Kelcsnnten
un6 Verwanäten 6svon Kenntnis ciurcb
eine Verlobung  s- ober Verwüst-
lungs - ^ nreige  ln 6er Oster-

^usgabe 6e»

Vir bitten 6!e ^ ureigen uns recbtreitig aukrugebenl

Üaben 9 ie

sthon einmal versucht?

kMlilMMliilchm
MpvIimnLllcrfüiM
Ws-MküchmMtc
ous6illS'kmmlIc-li°tz
NlMMir-sioiselkill-
tlletallusv.

öa großer üoppeisioschk
M30M r

ÜbMllKilllbM. ß

MerUeus
668unc !Iieit8 -5ckuk

LckukKau»
ttslmut

p ?veL ^ EZM, l.eopoI6Lii-. 12
vss groks ZpvrisIksuL

ZUM Sftersrtz
s6)enkt man dem Herrn«

Rasiergerüte
Feuerzeuge
Taschenmesser
Aschenbecher
Taschenscheren
Werkzeuge

Bitte lassen Sie sich das reich!
Sortiment zeigen im FachgM^

Ususnvürg.

Kritircke Kürlke
dringsv §is ln Verlegen!,-!»,
vsnn lkr Oerick,» mir§omm,r.
»prorssn bekokts» i,». «k»«Lkr»
dvsrs !t 5io von vierem 86,-6,
»reitskekler - e» Hilsts »

velteren pflege 6er

' ApüroMke
dleuenbürg : ^ poldeke.
LirkenkeI6 : ^ potkeire.
6s6VVII6ba6 : Lberbarä -Vroz.

,, kr1s.-8al . Läbrlaxer,
Uerrenaib : Kloster-Drogerie.
8ebömberg : Drogerie Kared«.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

KlloMued-8«
„InarnSr junger"
mucks!» frck und kriM!
81s VLlKstt. sus
LsslLllilksao <lss rews» »I.
vsrkLIscktsi! Lccdliuicd, ii

^lotckr lüsUsksr . xsl M.
üsuUskor rorw.

,VordSllbor >ck xsx«»>

bobsn Llutilruck . Llsgsn-, vsm>
Störungen , ^ ltersersobeümiizei,8 toklwscbseldesobweräen.
6ssebwnolr-  unä gsrucbküi

Lonntspnokung 1 —
Sektes 8lo »ul g»s xrün velöo ?,etiMl
In dleuenbllrg:

/tpotb . U. Lorenbsrät,
in ViI6ba6:

Drog . äpotb . K. plappert,
in 8cbömberg:

^potb . Lggensperger,
Drogerie U. Karcber,

in Lirkenteid:
^.potkeke 8irlcenkeI6,
vrog . V . IVustmann,

in Laimbacb : Drog . Lartk.

Meh-
schwerer»hochträchtiger Kalbinnen,
junger Külberkühe mit hoher Milch¬
leistung, sowie Zucht- und Einstell-

Rinder
steht in meinen Stallungen in HSfen beim Bahnhof zum
Verkauf und ladet Kaufliebhaber freundlichst ein

Max Wiehler. Viehhandlunq. Höfen a. E.
Telephon Höfen 41.

Ein frischer Transport

VorstvigsruKg.
Wegen Auflösung des Fuhrbetrleb versteigere ich am Sams¬
tag  den 8. April IgZg. vorm, ab 10 Uhr
8 Pferde, Geschirre, Decken, Maschinen,
Motoren usw.

H. « örr , Pkorrkvim , Klein « EvrdernrsSs 28.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Landeskirche.

m »n̂ ENburg . Gründonnerstag. 6. April 1939, abends 8 Uhr
A k°"^ "d°cht. anschl. Hl. Abendmahl. Karfreitag, 7. April 1939,
10 Uhr Predigt. SchmMmle. II Uhr Hl. Abendmahl. 8 Uhr abends
Passionsmusii! unter Mitwirkung des Kirchenchors und mehrererSolisten(s. Anzeige).

Waldrennach . Karfreitag9 Uhr Predigt, anschl. Abendmahl.
Nalionalkirchliche Einung „Deutsche Christen

NeuenSUra . Am Karfreitag um -/,10 Uhr Gottesdienst imBarensaal(Dr. Megerlin, Eßlingen). '
Evang . Freikirche

m Methodiktengemeinde . Karfreitag 9.30 Uhr Neuenbürg
GräsZaus^ 14.30 Uhr Ottenhausen. 19.30 Uhr

Katholische Gottesdienste in Neuenbürg.
.. Kar»rettag. 7. April

Uhr Betstunden vor demA l, .12—1Uhr Schulkinder, 1—2 UhrX—-D, 2—3 Ubr kvi—2'/,8 Uhr abends Metten-Andacht. y ^ L.
, ^ Kariamstag. 8. April

f-ierlIch? AistM Amt. >/. 8Uhr abends

Einmalige ^ ubiläumLauLgsbe
Herausgegeben anläßlich der Vollendung
des 50. Lebensjahres des Führers

Einbändige dunkelblaue Gauzleder-Ausgabe mit reicher Gold¬
prägung und Kopfgoldschnitt im Großformat, in SchntzKaW

Umfang 73S Seiten Preis RM. 32-

Diese vom Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Nach).,
München, herausgegcbene Prachtausgabe ist ein Schmuchstück! sia
jede Bibliothek, ein Geschenkband von dauerndem Wert, und
erfüllt den vielfachen Wunsch, das Werk des Führers in einei»
würdigen Band erhallen zu könne». Da diese Ausgabe nur ui
einer bestimmten Anzahl hergestelit wird, kann damit geeeciM
werden, daß sie nur kurze Zeit erhältlich ist. Zudem wird sie a»
Jubiläumsausgabe zum Geburtstag des Führers und zur Er¬
reichung der Gesamtauflage von5 Millionen Stück„Mein Kamps

bald historischen Wert haben.

üsssmisuslsys sllei' öeutscksn /fuLgsbsn

§ WMMK « LWLT
Zu beziehen durch die

l. Meetz'5-e ZiiMMem
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